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Das Rezept, bei dem man angelangt ist
Tolle Geschichtsfälschungen im Zeichen der Remilitarisierung Westdeutschlands

Was sich zunächst als widerliche man uns , Franklin Roosevelt , Mor- Noch immer Moreenthau -Plan ’ Ein amerikanisches DementiAnbiederung einiger westdeutscher genthau, fast alle verantwortlichen Ein Brief des am^ ikanifchen ^ -
' amerikanisches Dementi

Provinzzeitungen darstellte, die Regierungsmänner in den USA wa- nators Styles Bridees über die De- Die »Neue Zeitung“ berichtet, daß
Deutschen im Programm der Wie- ren jahrelang von Kommunistr montasenfraee an den Verwalter die amerikanische Militärregierung
deraufrustung der Westmächte ja hypnotisiert worden ; denn das z des ERP-Planes Paul G Hoffmann durdl Oberst Camppell alle Bebaup-
mcht zu vergessen , hat sich inzwi - behaupten ist nicht klüger und nicht beschäftigt die .Neue Züricher zei- tun£en< daß in der US-Zone deutsche
sehen als Ausdruck einer tatsächlich dümmer als das, was die „Neue Zei- tung“ Uns interessiert in diesem Einheiten militärisch ausgebildet
vergehenden Remilitarisierung West- tung“ in einem ellenlangen Spitzen- Zusammenhang folgende Auslas - werden, dementieren ließ . Die lndu-
aeutschlands erwiesen. Daran ändert artikel uns vorgestzt hat sung des Blattes- Der amerika-nsche striepolizei werde nicht militärisch
nichts, daß die Hetze gegen eine an- Wir gestehen der „Neuen Zeitung“ . Senator snielt. in ' seinem r ? ,, » . ausgebildet Ausländer könnten

Berliner Entscheidungen !
Friedrich Ebert Oberbürgermeister

Berlin. (E . B.) Ir) einer außerordentlichen Stadtverordnetenver¬
sammlung , die der stellvertretende Stadtverordnetenvorsteher
Ottomar Geschke (SED ) einberufen hatte, wurde zum Oberbürger¬
meister Berlins der Sohn des ersten deutschen Reichspräsidenten,
Friedrich Ebert, . gewählt .

Gleichfalls wurde ein « euer Magistrat für Berlin gewählt und
der Spalter-Magistrat für abgesetzt erklärt.

In einer vom FDGB . Groß -Berlin einberufenen Massenkund¬
gebung vor der Universität erklärte Friedrich Ebert, daß mit den
Berliner Entscheidungen den Werktätigen in den Betrieben und
Massenorganisationen Rechnung getragen worden sei , den chaotischen
Zuständen in der Berliner Stadtverwaltung ein Ende zu bereiten.
Friedrich Ebert verkündete den Beschluß des neuen Magistrates,
das Sozialisierungsgesetz in Berlin sofort durchzuführen. Dieser Akt
lege den Betriebsarbeitem hohe Verantwortung auf. Ein Gesetz
zur Bestrafung der Kriegsverbrecher betrachte der neugebildete
Magistrat als vordringlich . Er bedarf dazu der Unterstützung der
Werktätigen. Das vom .Demokratischen Block vorgeschlagerie Winter¬
notprogramm werde sofort in Angriff genommen .

" Friedrich Ebert
kündigte die Verteilung von 18 Zentner Brennstoff pro Haushalt im
Winterhalbjahr 1948/49 , sowie die Erhöhung der Stromkontingentefür
Haushalte und Betriebe an.

„Wer hat Euch das Recht zum Handeln gegeben “ wird, so erklärte
Friedrich Ebert , die Frage der westlichen Presse bereits heute sein .
Hunderttausende Berliner antworteten mit dem stürmischen Zuruf:
„Wir !“ Zum Abschluß forderte Friedrich Ebert die Berliner Bevöl¬
kerung auf, im Kampf zusammenzustehen, bis Einheit, Brot , und
Frieden für alle Deutschen gesichert sei .

Bonn ohne Feigenblatt

Politiker und Verfasser des Ruches in jüngster Zeit recfat an eine Bauplanes befangen seien , der darauf
rwee „

V
.

as
.ser ®fs BdChes stelle aus Hitlers Mein Kamnf“ hlnausgeht, Deutschland seiner indu-

„Der SS-Staat“
, in einer Pressekon- .

Einers „Mein n.ampi , str : eii en Produktionskraft zu ent-ferenz nicht nur sein Erstaunen,
dle sinngemäß lautete : Wenn du leidem “

rroauKtlonsKra“ zu es¬
sendem auch die Bestätigung für lügst, lüge so ungeheuerlich groß , Präsident Roosevelt ist tot, Mor -

verletzen. lamentarischen Rates mit der Denk- gende Worte schön einzuschwenken :
schritt der Militärgouvemeure , die -Es sei sehr viel Unruhe auf der

Beweise aneekündiet' am Montag dem Präsidenten Dr. Welt, meinte Dr . Adenauer, daß der
_

® Adenauer , überreicht worden war .. Parlamentarische Rat sie nicht noch
Die amerikanischen Dementis, , er- Gleichzeitig übergaben US-Offiziere vergrößern dürfe.
OPtA ' K rtffnn . na « nia n «iffiahann «. . B “ .. i ' . . . . j _ _ 1_ . U, . ,

lm Entstehen begriffene daß der Durchschnittsmensch sich genthau nicht mehr Finanzminister, klärte Kogon , der die aufsehener- rtenWhrm
” der fn der Denkschrift der Militär-

l e^tS^ e^ ™J ! „
“

.i e^ ..^ ! S!?°.n.e:
n ” ie 'üeser Luge für fähig hält , denn aber es scheint noch Beamte zu^ge- erregenden Aeußerungen über eine s? dlß dte P̂ sSttüher von gouvemeurevdie am 22. November

’ - — - - - - ■ dem Präsidenten des Parlamentari-
„„ 0 sehen Rates übergeben wurde, wird

TII _ , _ _ Orginaiität »eeinxiu« sina ” wen stanaen sicn , so wie die Dinge nun C Wirtschaft!szeitiina“ nennt die klargemacht, welche Auslegung die
Wenn man schon die deutsche In- und Neuheit. Es ist nur bezeichnend, yflrdunt « deu hohen Staatsbeam- einmal liegen , beinahe von selbst . Denkschrift einen Anpfiff“ des Militärgouverneure den in Dcku -

dustrie als Rüstungspotential zum daß man ^ ihm ten Amerikas der „Unamerikanische Er kündigte die Veröffentlichung iXerRatesTnd äurfdieübrigen ment 1 niedergelegten Grundsätzen
SDekulatinnsnhipirf . mnoht die apuni« oaij man bei ihm angelangt Ausschuß “ vor seine Schranken for- schlagender Einzelheiten und . Be- 1 um ehe ^ eine ÄutsAe VerfassungW‘ G- dem? weise seine Behauptungen an .

»
sen^ uonelle Autoachung und die Bildung einer westdeutschen

im Sinne ihrer Auftraggeber. Dabei Regierung geben , inid daß s :e die
bringen die sieben Punkte nur , was Einhaltung dieser Grundsätze er-
die Bonner Ratsmitglieder , schon warten. Diese Denkschrift d . r IVu -
v.orher wissen mußten , nämlich daß litärgouverneure erbringt den end-
sie das Verfassungswerk .genau nach gültigen Beweis , daß der Parlamen-

- - tarische Rat ein Vollzugsorgan der

Chinas Hauptstadt Nanking vor dem Fall
Panik im Lager des volksfeindlichen ,Regimes-

Spekulationsobjektmacht , die Bevöl¬
kerung als Kanonenfutter in die
Rechnung bestimmter Mächte ein¬
setzt, dann muß man einige Spuren
der Vergangenheit verwischen. Die
„Neue Zeitung“ gibt ein Musterbei-
spiel dafür. Aus der USA läßt man « chlang -kai-Scheks Verteidignngsarmeen eingekesselt ,
sich durch Sonderkorrespondenten Tor+iinn « , . . . ,
den „Wandel in der Einstellung ge- oe,i , » ,

es nid“ ten können. Der Befreiungskampf nur , warum es gerade '
genüber dem deutschen Volk“ be- Sroßter Anstrengun- des chinesischen Volkes geht, einer Zeitung“ in so reichlichem Maße 'tut hahf>n nu « Mun aui u« i „ m™ -
richten. Uns in Deutschland „können Unterstüt’ elementaren Naturgewalt gleichend , Es wird dann fortgefähren: „Umihn Aucj, di ietzt in der Denkschrift sehen Volkes die von ihnen aufge -
sie nicht im Stich lassen“ . Mit einem d^ 8

VnrZ r^ ^ ^ en Fr!Uni e weiter bis zu meinem siegreichen zu überwinden, müssen die Men- näh« verlautb^ ten Punkle ^ sI t- stellten Grundsätze in einer Ver-
plausiblen Erzählerton soll der Stirn- d

“ Ende’ ~ n~ schen “ “ gemacht ™d « zogen SlrigenSiShSn Anlage H fassung zu formulieren hat . Damit
mungsumschwung im deutschen Volk ™ Sun w u u . . . , . werden , und dazu ist Idealismus, d^ g Lndon « Prot^ oUs waren ist zugleich erwiesen,
erreicht werden, der den Zwecken SÄ « l I

” aS25*J ?n ! tS5K D,e Ha
J£ f Wahrheit nutzt nichts ! aber auch Tatkraft und Einigkeit ?h

“
en läSgst bekaMt Daf«r hatte daß der Parlamentarische Rat

militärstrategischer Planungen die »Chinesische Lehre“ betitelt sich von nöten.“ Wir fragen nur , gegen irgendeine
8

freundliche Stelle gesorgt - ^
gewünschten Voraussetzungen schaf- Verlage katestrophalen Â fßls to ^ Kommunismus oder für ihn? W
fen soll. „Uns kann man nicht im Au ‘ I2ali s dem so etwas Bilanz gezogen Gegen den Kapitalismus, oder für Hi * RewuVunssmäditp tu iedem be¬
stich lassen“

, damit wir vor den A
Ende ' ^ über die Gründe des Erfolges ihn? Die „Neue Zeitung “ fordert in die B̂ nner

Karren des USA-Imperialismus ge- T^ ang
™

kab -Sdfekf ^ st
** A

^wei
de

^, kommunistisch-demokratischwi Idealismus und Tatkraft für das ßSatimgen ringreifen,
' sind ledig -

spannt und für seine Ziele mobili - tc»««rin it. ii u . r r«« tt Volksarmee in China . Die ,Anti - System,̂ das Hunger, Not - uhd Un- upu jjg Begleitumstände dieser Ak-
siert werden können. Aus unseren kräfte ( 'b»*» d*e Nanking wrfüete ^ ?nma^ stJ^ le vdrd gÄSdltigkeit so mäßlos ghsS ge- TO Interesse. Nicht wichtig ist,
Erfahrungen mit dem Marshailplan vwfaTlender i^ rVnr -’ gemein einer KriWc »mtenwgen, boren hat . -II- d̂ Dn Adtoa^ es Trst am Mon-
kennen wir Melodie und Absicht . S dff 1S £StisS -deSo- JSSi ,

» *cbwSf «dh W? - BH. Zeitdokument ug £ leh*t«, wf dem Büro der
Man ist immer selbstlos und handelt kratischen Armee ist vor die Tore yi®lfat:h .

s,° , hoffnungslos versagt Es ist keine böswilhge Verleum- Verbindungsoffiziere zu erscheinen,
„mir“ zum Wohle der anderen, nie Nankings getragen. Das SphiHi-gal be?t dab| 1 einige ubereeugende düng der französischen Besatzungs- . Um die Denkschrift abzuhalen , und
im eigenen Interesse. der Hauptstadt ^ Landes ist darrit Wahrbeit̂ - ,So. wenn es beispiels- macht, daß diese in ihrer Verord - man sie ihm dann nachmittags bei

Heute erzählt man uns , daß man Liebelt
5L3'ldes ISt ^

Sm •
'
Ä ^ 17 ®

,
Übei die einem Cocktail ,überreichte'

, sondern
in den USA längst davon abeekom - kämpfen den Kommunismus nur um Handlungen, die sich gegen die Be- , daß man es gerade zu diesem Zeit-
men sei dts SKhe

^
Volk mit Htt- .

Panik
0

und Zersetzung breiten üires Profites , ihrer Angst um ' er- satzungsmacht richten, die Verhän- punkt für notwendig- hält , -eine
kr gleichzusetzen ZunT Beweise sich irn System Tschiang-kai-Scheks erbte Rechte ihres persotfiiehen gung der Todesstrafe gegen 13jährige solche Aktion aufzuziehen, und in
werden dafto- Ut

“
rerisd^ am^rika- ,

aus;T ^ amerikanische BoUchaft Ehrgeizes wülen.“ Wir erfahren Kinder zuläßt. Man sträubt sich der Presse groß aufzumachen. Die
risSrAuslassunstn ritiert aus de- ln Nanklng 11110 die Konsularbehör- allerdings dabei mcht, aus welchen gegen die Verordnung zu polemisie - wirklichen Gründe sind bei der Be-

Lfvoreeht daß es doch einln de
,
n “ Sdianghai sind Berichtenzu- anderen Gründen sie es denn sonst ren , denn welchem vernünftigen ratung des Besatzungsstatuts zwi-

deutschen Widerstand“ eab Es ist ^°lge bereits außerhalb Chinas nach tun . . . . . . Menschen sollte es keine Gewißheit sehen den drei Militärgouvemeuren
dabeinicht ^ errasdiend daß dieser Manlia auf den Philippinen verlegt Interessant ist die Schlußfolgo- sein, daß ,13ährige Kinder in .keinem entstandenen Differenzen, die

d =utsdie \Vid« ^ änd‘‘ nur ln
6
<ier wo[den ' , Dle ausländische Kritik, nmg des Artikels des amerikan - Falle . todeswürdige Verbrecher sein Schwierigkeiten bei den Verhand-

, aZ insbesondere in den USA , an dem schen Blattes unserer Zone . Sie können. Wie weit ist der Geist , der lungern in London und die Beunru-Generalsrevolte und bei denen, die Freund Tschians-kai-Schek . nimmt lautet : ..Es hilft nichts, sich Illusio- diese . Verordnunst «rph^rpn hat vnm s« rnopirpainh tv̂ o« «mlltp(aeneraisrevoite una Dei aenen, aie Ereund Tschiang-kai-Schek , nimmt lautet : „Es hilft nichts, sich Illusio- diese Verordnung gebgren hat , vom higung in Frankreich. Man wollte
wie Haider und

_
andere mit dieser wachsend zu Gewiß , er rettet ihre nen über den Kommunismus hinzu- Begriff der. Menschlichkeit entfernt? vor der Weltöffentlichkeit' deutlich

nicht vom deutschen Volk den
Auftrag ' zur Beratung und " Be¬
schlußfassung über eine Verfas¬
sung erhalten hat,
daß -er nicht nach dem Willen uhd
nicht ’ durch eine Willensbekun-
dung -des deutschen Volkes zu¬
standegekommen ist ,
daß er in seinen Entscheidungen
nicht frei, sondern an auferlegte
Grundsätze■ gebunden ist ,
daß-er auf Befehl der resatzungs-
mächte entstand, nach gegebenen
Grundsätzen arbeitet' und ange-
hälten ist , in jedem Stadium sei¬
ner Beratungen Anweisungen ent¬
gegenzunehmen und durchzufüh¬
ren,
daß seine Aufgabe in nichts ande¬
rem besteht, als zu dem von den
westlichen Besatzungsmächten be¬
schlossenen westdeutschen Staat
ein dem Besatzurigsstatut unter¬
geordnetes Verwattungsstatut aus-

l'nrhpifpn

der Kommunisten und Sozialisten ,
die nicht erst ihre Gegnerschaft zu
Hitler entdeckten, als es höchste Zeit
war, das sinkende Schiff zu verlas¬
sen , wurde bei der Aufzählung
amerikanischer Bestätigungen eines
deutschen Widerstandes mit keiner
Zeile Erwähnung getan. Eine grob -

tagefcOndigte ReictoiHlwentiassungen ihm ausgesprochen
45 000 fliegen auf die Straße — Große Anfrage der KPD im Landtag — Die Rekhsbahnarbeiter dem Privat¬

interesse geopfert

zu handeln hat Diese - Formulierung schaftlichen Gruppen .
Westdeutsch¬

stammt in ihrem . ersten Teil uicht lands und .wird von ihnen
.
gebilligt

von uns sondern aus dem Munde und ; mit alten. Kräften unterstützt
eines US-Verbindungsoffiziers. Die durch Bildung .

des wes .deut-
. pHä - sehen Staates zu vollziehende end-
Angesidbts . dieser Tatsache, Pru güjt|ge r Zerreißung Deutschlands

geljunge dieser Schwierigkeiten zwi - »41. 1“ . eit mentarsten und
Aus , Frankfurt wird berichtet, daß unter den Eisenbahnern eine begreif- gen ah alle Arbeiter und Angestell- sehen drei . Militärgouverneuren ' zu räußeriiehen Interessen des

UAe Gesdiichtsfälsdiüng,
"

verstand- die Zweizonenhauptverwaltung nach liehe Erregung. Sie wird noch da- ten über Tage. Die ’ Bergarbeiter, sein , hätte eich der Aettestenaus- vblktes ' ' '
lieh weil man ja jene — auch die Fühlungnahme mit der Militärregie- durch, gesteigert, daß man bei den die in einen beinahe zwei Monate schUß vor die Frage gestellt sehen uc““

deutsche Volk will in seiner
ausgesprochensten Militaristen — rung die zum 31 . Dezember ange- Reichsbahnverwaltungsstellen be- dauernden • Streik 'versucht haben, müssen, ob diese Rolle sich mit der

f,h_rwältiBenden Mehrhe jt die Ein-
wieder hoffähig machen muß , um kündigten 45 000 Entlassungen aus- hauptete, die Entlassungen beträfen ihre berechtigtenForderungen durch - krampfhaft aufrechterhaltenen Fik- vb^ T eutfdllands Deshalb verlangt
sie zu Figuren zu machen mit denen gesprochen hat . nur Arbritsunwillige oder solche , die zli9etzen, werden dies in größter tion, eine verfassunggebende Ver- d einer ge.
man zu srielen gedenkt Im Direktionsbezirk Stuttgart wer- sich durch Diebstahl, Betrug und Einigkeit und mit neuen Kampf- Sammlung , darzustellen, noch ver- « d sofortige

^
Bildung e g

N̂ rzXn ^ ribtes aber den durch die Entlassungen 3 800 Unterschlagungen vergangen hätten . mittehi fortsetzen. „Wir müssen einbaren läßt. Diese Frage steUte S
de

ßde r ^ onSSdteDurdi -
• H ^ nnHerkorm Beschäftigte betroffen. Die Unterbezirksleitungder Gewerk- unsere Kräfte umgruppieren, uro den man sich jedoch nicht, sondern die beb™®

elner einheitHÜien Wäh-
^ rfm i tsA

d
No-tert Die Kommunistische Landtags- schaft der Eisenbahner Deutschlands -Kampf für unsere Forderungen ih andere, wie man ohne großes Auf- ^

be und gleiriizlltig dle Wiederher-spondenten in den USA , No ĥert fraktion hat durch eine Große An- in Mannheim schreibt uns dazu,daß anderer Form fortzusetzen, damit hebens die Sache beibügeln konnte. . *
seiner wirtschaftlichen Ein-Muhxen, noch etwas toller. Der Mor- frage die Reichsbahnentlassungen in bei 343 Eiser.bahnarbeitern , denen unsere Union und unser ständiger Zuerst .gab es einige Aufregung, bei ? . . unß

A d gleichen Gründengenthauplan sei erledigt, wirf uns g^ g,- der kommenden Landtagssit- hier bereits die Entlassung zugestellt Druck zu einem Erfolg führen.“ der Carlo Schmid die Arie des un- g
versichert. Wir wollen in diesem zungen zur Debatte gestellt. Sie wurde, noch nicht einmal 1 Prozent
Zusammenhang nicht die Zwiespäl - weist naehdrücklicbst darauf hin, die unter diese Kategorie fällt, sondern
tigkeit der Politik, der wir ausge - Begründung, daß infolge finanzieller es sich um zuverlässige Eisen bahn¬
setzt sind , aufzeigen oder einen „ge- Schwierigkeiten die Entlassungen arbeiter und viele Familienväter
wissen Wandel “ bestreiten. Aber daß notwendig sind, durch die Vergebung handelt, die durch die Entlassungen
uns mit der größten Selbstverstand- vcn Aufträgen der Reichsbahndirek- getroffen werden. Die Eisenbahner
lichkeit aufgetischt wird : „Heute tipn an die Privatwirtschaft nicht haben ein Recht , sich gegen diese
besteht bereits starker Verdacht für glaubhaft erscheine. Die kommuni- Infamie zu wehren,
die Annahme, daß dieser Plan stische Fraktion stellt an die Würt- Die Zeitung der Eisenbahnerge-
(Morgenthauplan) auf indirekten und temberg - Badische Regierung die werkschaft beleuchtet den Hinter-
schwer aufspürbaren Wegen ^

aus Fragen, ob die vorgesehenen Ent¬
lassungen den Zugverkehr im bis

Konto : Berliner Propaganda

fordert das deutsche . Volk in seiner
überwältigenden Mehrheit den Ab¬
schluß eines gerechten Friedensver¬
trages und den. Abzug der Besat¬
zungstruppen. Die Existenz und die
Arbeit des Parlamentarischen Rates

Als Berliner wissen sie zwar, daß überfließen, — das ’ alles scheint "an verhindern die Erfüllung dieser
das Reisen in der Ostzone sicher ist, der Sache vorbeizuschießen und wird Forderungen. Die Vorgänge der
daß höchstens einer von hunderttau - auf das Konto Propaganda gesetzt . . . testen Tage veranlassen die KPD
send einmal festgenommen und meist calm and courage“ hat der Berliner Fraktion, nochmals folgenden An-

aufspürbaren Wegen a^ Fraget ob die vorgesehenen Ent- gr̂ FTer EntTaTsu ^ eT
“

mTt
“

d4 gtWn rfrf A^ «
“gibllrie ^ " dfê aSnê repIr^ ri: die ParlamentarischeMoskau in die amerikanische Pou lassungen den Zugverkehr im bis- Worten : „Wenn der Verwaltungsrat Stimmung, daß niemand in der Zone gdierben klirrend zur Seite gefegtgescnmuggelt wurde , ist mehr als herigen Umfang aufrecht zu erhal- der Bizone aus dem Arbeitsergebnis nächtigen darf , ohne sich polizeilich wurden ,- ^ das Leben hinter Bret-

ein tolles Stuck . Ja, es heißt spgar ten gestatten und die Verkehrs- der Eisenbahner zu 42,9 Prozent be- anzumelden . Das ist ein normaler terverscbiägen weiter ging ; dieselbe
weiter: „Heute scheint festzustehen, Sicherheit gewährleisten. Sie fragt , zaj,it werden soll — der Gesamtetat „Erfassungsvorgang “ , nichts . Gefahr- Haitung ^ er ln der - Schlacht Um
daß Beamte im Finanzministerium 0b der Regierung bekannt ist, daß beträgt 408,4 Millionen DM — dann Udles- Berlin bewiesen, als Leichen und
die eigentlichen Autoren des nach im Stuttgarter Direktionsbezirk auch verlangen wir um der Gerechtigkeit . . . Mit einer Mischung von ge- Plünderung , flüchtende Pferde , bren-
dem Finanzminister genannten Plans heute noch eine Unterbesetzung von wnien eine Einsparung in schmeichelter Eitelkeit und verwun- nende Panzer und trunkene Tanze
und zumindestens in ihrer Denk- 1500 Stellen vorhanden ist, gleich- aufgeblähten Verwaltungs- Apparat derter Nüchternheit verzeichnen die seine Straßen füllten , und nochmals
weise von Kommunisten beeinflußt falls danach, ob die Regierung weiß , um gleichfalls 42,9 Prozent.“ -ii- Berliner
waren“ . Höher gehts nicht mehr im daß der Reichsbahn bei Vergebung
Maß der Verfälschung geschichtlicher von Arbeiten an die Privatwirtschaft
Tatsachen und in dem Maß von ein höherer Aufwand entsteht , und
Dummheit, das man bei dem deut- was ' die Regierung bei der Haupt-
schen Volk voraussezt. Der amerlka- Verwaltung der Reichsbahnin Frank-

Bergarbeiterstreik nicht
umsonst

die Extreme des Ueber- im Winter 1946/47 , als er ohne' Luft¬
schwangs wie des Zynismus, mit brücke und trotz freier Fahrt ohne
denen ihre Lage beurteilt wird . Ob Kohlenzüge bei Haustemperaturen von
rin Walter von Cube erklärt: „Die fünf bis zehn Grad unter Null noch
westliche Welt, auf die wir unsere immer am Leben blieb. Was ihn wun-
Wnffrmnff tirtv &n mfi ^ pn lc&nn äUCil ß ^ rt , ist Öäß (Ü6 IfiUlKr Ji € lCD DiCk—

Der Bergarbeiterstreik in Frank- auf Berlin verzichten ohne eine Ni«- bende Haltung, die vor vier Jahren
nische Präsident gibt den Auftrag furt gegen den vorgesehenen Perso- reich ist beendet, nachdem die Berg- deriage einstecken zu müssen“, oder von Ost und West als verstockt und
zu diesem Plan, der Finanzminister nalabbau unternommen habe. arbeitergewerkschaft (CGT ) zur der einstige englische Außennünister böse verurteilt wurde , Ihm neute das
arbeitet ihn aus , die Politik der USA Es sei darauf hingewiesen, daß Wiederaufnahmeder Arbeit die noch Anthony Eden eigens einen Ijurzep Prädikat eines Helden der Fremert
hat für Jahre in ihm ihre Grundlage Lokomotiven und Wagen im Aus- streikenden 100 000 Bergleute aufge- Flugbesuch am Kurfürstendamm rinträgt Die Erinnerung an splreen
— und hat sie in wesentlichen Tei- land (Belgien ) repariert werden und fordert hat . Ueber den heldenhaf- macht, um die Berliner für ihr „calm Wechsel yerhtoOerf daß mm _
len auch heute noch - und dann die Kosten dort viel höher sind , ten Kampf der Bergarbeiter Frank - Md courage“. ihre Kaltblütigkeit und .^ ^ bgesMg ^ r Weltpressen

«
möchte man ihn verleugnen, weil er als in den deutschen Reichsbahn- reichs heißt es in der veröffentlich- Mut zu belobigen, , oh Oda

Tn sie
und die durch ihn geschaffenen Tat
Sachen für das deutsche Volk so bit
ter sind , und schnell hat man die sen 40 000 DM , im deutschen Privat- Er ermöglichte eine fühlbare Er- Se Arme

*
wrinencTnehmM

*
sie

"
Ab^ wie er hpfft,Mm Einvernehmen der

Zauberformel gefunden, mit dem „es betrieb 60 000 DM (Eßliiigen ) kostet, höhung der Bergarbeiterpensionund sdlied, denn ich fliege ja in die Frei- grüßen Vier mehr -zu essen , zu heizen Sowjetunion trafen am 27. November
scheint , er war von den Kommuni - kommt sie . in .Belgien auf 76 000 DM. die Gewährung der von der Regie - h^ t zurück !“ oder die vielen Privat- und vor allem zu,arbeiten gibt . 1948,in,Frankfurt a. d. O. ein. Neue
sten beeinflußt“. Nächstens erzählt Angesichts -dieserZustände herrscht rüng bisher abgelehnten Sonäerzula- briefe von Beunruhigung und Mitleid . WirtschaftszeituSg -23 . 11.,1948 Transporte .wurden angekündigt

Rat be¬
schließt , seine Arbeit rinzustellen
und sich aufzulösen .“
Die Fraktion der KPD schlägt
weiter vor, daß alle Fraktionen
des Parlamentarischen Rates im
Anschluß an den Auflösungsbe¬
schluß die Militärregierung über
die Forderungen des deutschen
Volkes auf Bildung einer gesamt¬
deutschen Regierung , Aufhebung
der Zonengrenzen , Durchführung
einer einheitlichen Währung , Wie¬
derherstellung seiner wirtschaft¬
lichen Einheit , sowie Abschluß
eines gerechten Friedensvertrages
und den Abzug der Besatzungs¬
truppen unterrichten und sich ia
gemeinsamen Anstrengungen füf
die Erreichung dieser Ziele ein*
setzen .“
Neue Heimkehrertransporte

aus UdSSR .
1700 deutsche Heimkehrer aus dei

/
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HauptsuudiuBsHzung dauert 10 Minuten Schließt Frieden mit Deutschland !Die mit großer Spannung von den•ahlretch herbeigeeilten Journali¬sten erwartete Hauptausschuß - Sit¬
zung des Parlamentarischen Ratesdauerte nach langer und stürmischer
Sitzung des Aeltesten-Ausschussesnur zehn Minuten . Prof. Dr . Carlo
Schmid teilte die Bereitwilligkeitdes
Präsidenten Dr. Adenauer mit, dem
Wunsche des Hauptausschusses auf
Erläuterung der Denkschrift der Mi-
litärgouveraeure zu entsprechen. Dr.Adenauers Erklärung bestand nur
aus den zwei Sätzen , daß mit der
Verkündung der Verbindungsoffi¬ziere keine Beeinflussung des Par¬lamentarischen Rates beabsichtigt
gewesen sei. Es handle sich beider Denkschrift nur um einige Er¬
läuterungen zu dem Dokument Nr.
1 . Hätte man mit der Veröffentli¬
chung der DenksQirift gewartet, bisder Parlamentarische Rat dazu Stel¬
lung nehmen konnte, so wäre vielGerede und Geschreibsel in den
Zeitungen unterblieben, die nebender Sache lagen . Anschließend brachteDr. ^ Menzel (SPD) folgende Ent¬
schließung ein:

„Der Hauptausschuß erblickt in
der namens der Militärgouver-
neure durch die Verbindungsoffi¬
ziere überreichten Denkschrift le¬
diglich eine Erläuterung deä Do¬
kuments Nr. 1 . Er nimmt sie zur
Kenntnis und setzt seine Arbei¬
ten auf Grund des den Abgeord¬
neten des Parlamentarischen Rates
vom deutschen Volk erteilten Man¬
dates fort.“

Dr. Adenauer berichtigte , daß es
sich hierbei nicht um einen Antragder SPD , sondern um einen gemein¬
samen Antrag der SPD und CDU-
CSU handle.

Der Abgeordnete Renner erhielt

das Wort nur, um den bereits mit¬geteilten Antrag der KPD zu ver¬lesen . Dann wurde abgestimmt.Den KPD-Antrag lehnte der Haupt¬ausschuß mit allen Stimmen gegendie der Antragsteller ab . Er nahmim gleichen Stimmverhältnis den
Koalitionsantrag an. Nach kurzer
Geschäftsordnungsdebatte vertagtesich der Hauptausschuß auf Diens¬
tag den 30. November , um die Be¬
ratungen des Verfassungsentwurfes
fortzusetzen.

Die Abladestelle — und die
Schlußfolgerungen

Di* Bonner Situation ist plötzlichsehr stark unter dem Aspekt inter¬
nationaler Bindungen zu sehen.Konnte man schon zur Zeit der Vor¬
bereitung und der Entstehung dieseswestdeutschen Zwischenparlamentsnach sozialdemokratischer Auffassungnicht di* starke außenpolitische Hypo¬thek übersehen , die auf seiner künf¬tigen Arbeit von Beginn an lastenwerde , so hat sich inzwischen gezeigt,daß heute Gesich*spunkte der soge¬nannten großen Poliiik zum beherr¬schenden Faktor geworden sind.Darüber kann auch die Tatsache nicht
hinwegtäuschen , daß die Militärgou-
verneure ihre Unzufriedenheit in
erster Linie bei den deutschen Stellen
abladen . . .

Damit sind im Grunde alle Be¬
mühungen in Bonn selbst plötzlich ln
Frage gestellt . . . Besonders schlimmist dabei, daß die Besatzungsmächleauch heute noch nicht nur durch den
großen Gegensatz Westen — Ostensondern auch innerhalb der West¬
sphäre durch die angelsächsisch-fran¬
zösischen Meinungsverschiedenheiten
aufgespalten sind. Es hieße Illusions-
politik treiben , wollte man in Deutsch¬
land dies verkennen und nicht aucn
entsprechende Schlußfolgerungen für
das eigene Verhalten daraus ziehen.

Sozialdemokratischer Pressedienst

Bedeutsamer Aufruf des Deutschen Volksrates au England , Frankreich , USA und UdSSR.
Berlin. (EB .) Das Präsidium des Deutschen Volksrates nahm am23. November unter dem Vorsitz von Prof . Dr. Kästner (LDP) einstim¬mig einen von dem Vorsitzenden de3 Friedensausschusses, Otto Nuschke

(CDU) vorgelegten Aufruf an . In dem Aufruf wird einleitend' auf das .Potsdamer Abkommen hingewiesen, ru dem die Sowjetunion sich nachwie vor bekennt. Sie tritt daher auch für den Abschluß eines gerech¬ten Friedensvertrages mit Deutschland ein, während die westlichen . Be¬satzungsmähte die Durchführung des Potsdamer Abkommens ablehnen.„Die Westmähte wollen dem deutschen Volk ein Besatzungsstatutauferlegen und Deutschland während vieler Jahre militärisch besetzthalten. Demgegenübertritt die Sowjetunion für die Einheit Deutschlandsund den Abzug aller Besatzungstruppen ein Jahr nah Abschluß desFriedensvertrages ein .“ Weiter heißt es in dem Aufruf: „Mit dieserEntwicklung wurde eine sich immer mehr steigende Kriegshetze gegendie Sowjetunion entfacht, aus der die Gefahr eines neuen imperialisti¬schen Krieges erwächst. Um so dringlicher muß das deutsche Volk seineForderung nah einem Friedensvertrag erheben, der ihm den demokrati¬schen Aufbau seiner Wirtschaft und seines Staates ermöglicht und zueinem friedlichen Zusammenleben mit den anderen Völkern führt .“
Das Präsidium des Deutschen

Volksrates ersuht die Regierungenvon Frankreih , Großbritannien, der
Union der Sozialistischen Sowjetre¬publiken und der Vereinigten Staa¬ten von Amerika, den Außenminl-
fiterrat unverzüglich einzuberufen,um den Friedensvertrag mit
Deutschland zu beraten und die
Friedenskonferenz vorzubersiten.Hierzu unterbreitet das Präsidiumdes Deutschen Volksrates den betei¬
ligten Regierungen und den Völkernder Welt nahstehende Vorschläge :

1 . Vorbereitende Maßnahmen zur
Ausarbeitung von Grundsätzen fürden Friedensvertrag auf der Grund¬
lage der Beshlüsse von Yalta undPotsdam.

2. Herstellung der politischen und
wirtschaftlichen Einheit Deutsch¬lands.

3. Wiederherstellung der wirb
schaftliehen Einheit für ganzDeutschland und Aufhebung der
Wirtschafts- und Verkehrsschranken
zwischen den Zonen .

4. Bildung einer vorläufigen zen¬
tralen Regierung Deutschlands aus
Vertretern der demokratischen Par¬teien und Organisationen. Ihre Zu¬
sammensetzung muß eine dauernde
Friedenspolitik gewährleisten.

5. Einberufung einer Friedenskon¬ferenz, an der die vorläufige deut¬
sche Regierung teilnimmt.Grundsätze für den Friedensvertrag
A. Pflichten des deutschen

Volkes
I . Reparationsleistungen unter

Wahrung eines gesicherten mittleren
Lebensstandards. Feststellung der
Gesamtforderungen unter Anrech¬
nung aller bereits erfolgten Leistun¬
gen .

Gericht anerkennt Gesamtbetriebsrat Bosch

2 . Endgültige Liquidierung deä
Kriegspotentials, besonders der Rü¬
stungsindustrie.

3 . Entmilitarisierung und Demo¬
kratisierung des staatlichen, wirt¬
schaftlichen und gesellschaftlichenLebens Deutschlands.

4 . Bestrafung aller Kriegsverbre¬cher und Verbrecher gegen die
Menschlichkeit .

5. Anerkennung einer befristetenund sachlich begrenzten Viermächte¬
kontrolle über die friedliche wirt¬
schaftliche und politische Entwick¬
lung Deutschlands.

B . Rechte des deutschen
Volkes

1 . Schaffung einer Verfassung für
Gesamtdeutschland, die die demo¬
kratische Gestaltung eines unabhän¬
gigen , einheitlichen, politischen,
wirtschaftlichen und kulturellen Le¬
bens sichert.

2. Freie Entwicklung der Indu¬
strie für alle friedlichen Zwecke aus
eigener Kraft durch Arbeiter, Tech¬
niker , Bauern, Handwerker und Un¬
ternehmer, unter Ausschluß der ka¬
pitalistischen Monopolherren und
Großgrundbesitzer.

3. Wiederherstellung des freien
Außenhandels.

4 . Abzug der Besatzungstruppenbinnen Jahresfrist nach Abschluß
des Friedensvertrages.

5 . Wiederaufnahme enger interna¬
tionaler Beziehungen und Aufnahme
in die Organisation der Vereinten
Nationen.
Die Kernfrage für Deutschland

Wer über Radio Berlin und Leip¬
zig in den letzten Tagen die deut-

Am 23. November standen sich vor
dem Arbeitsgericht in Stuttgart die
Vertreter des Betriebsrats und die
Vertreter der Direktion der Bosch-
Werke gegenüber. Der Streit gehtum das Recht des Betriebsrates, die
Einstellung ehemaliger Pg. in ihre
alten leitenden Stellungen zu ver¬
weigern. Die Belegschaften sowohl
in Feuerbach wie auch in Stuttgart
haben sich in Abstimmungen fast
restlos hinter ihren Betriebsrat ge¬stellt.

In der Verhandlung zweifelten die
Vertreter der Direktion die Zustän¬
digkeit des Gesamtbetriebsrates an
und beantragten hierzu eine Vorent¬
scheidung des Arbeitsgerichtes. Sie
beriefen sich dabei auf das Kon -
trollratsgesetz Nr. 22 und auf das
württembergisch-bad 'sche Gesecz 723
(Beteiligung der Arbeitnehm ;r an
der Verwaltung und Gestaltung der
Betriebe. Der Betriebsrat konnte
naehweisen, daß die Firma jedoch
in vielen Fällen mit dem Gesamtbe¬
triebsrat als juristischen Partner
verhandelt hat. Die Verhandlung
wurde auf einen späteren Termin
vertagt und das Arbeitsgericht hat
inzwischen entschieden, daß der Ge¬
samtbetriebsrat , als Prozeßkontra¬
hent auftreten kann . Der Termin
wurde auf den 14 . De'zember fest¬
gelegt. Bf

„Nicht im Interesse der
Militärregierung “

Die amerikanische Militärregie¬
rung hat äem bayerischen General¬
anwalt Dr. Auerbach , sowie den Vor-’ standsmitgliedem der WK Bayern,
Schmitt und Fackler, im letzten Mo¬
ment die Ausstellung der Pässe ver¬
weigert und damit verhindert, daß
diese an einem größeren Treffen
aller ehemaligen Konzentrations¬
häftlinge und politisch Verfolgten
in Wien teilnehmen konnten. Die
Ablehnung wurde damit begründet,daß das Treffen der ehemaligen
KZ-Häftlinge „nicht im Interesse
der amerikanischen Militärregie¬
rung liege “.

Amerikanische Zeitungen haben
berichtet, daß nicht nur Hitlers Ra¬
ketenspezialisten, sondern auch ein
ehemaliger SS-General in den USA
Aufnahme gefunden haben. Für sie
gab es keine Paßschwierigkeiten.
Ein Treffen der Verfolgten des Na¬

ziregimes liegt dagegen „nicht im
Interesse der Militärregierung“. Was
wohl die amerikanischen Soldatendazu sagen würden , die als Be¬freier nach Buchenwald kamen unddie Angehörigen von der SS ge¬lynchter amerikanischer Soldaten?
Ein hoch taxierter Schwätzer!

Frentzel von Radio Stuttgartmachte sich dieser Tage interessant.Er erzählte, um ihn zum Schweigenzu bringen, habe man zunächst ver¬
sucht , „von drüben“ seine Frau zubestechen. Das sei nicht gelungen ,weshsdb ein Abgesandter aus der
Ostzone ihm selbst 50 000 deutscheMark und die Immunität angebotenhabe, „wenn die Russen nach Stutt¬
gart kommen“. Die einzigste Chance ,die die Geschichte Frentzels glaub¬haft gemacht hätte , den Abgesand ^ rjder Ostzone ^ nämlich verhaften zu

gewesen , denn uns erschreckt nach¬
träglich der Gedanke, was wäre ge¬schehen , wenn er auf die Vorschläge
eingegangen und dadurch nicht die
Idiotie verhindert hätte , die began¬
gen worden wäre , wenn der Stutt¬
garter Radio um den Verlust Frent¬
zels hätte trauern müssen. Kommu¬
nistenhetzer, die so stark auflegen,wie es Frentzel tut , verlieren auf die
Dauer ihre Wirkung: denn allzu
spitz sticht ja bekanntlich nicht Das
haben andere im Kampf gegen die
Kommunisten auch schon erfahren
müssen. —ii—

Aus dem Mannheimer
Jugendrat

In der Sitzung des Mannheimer
Jugendrates vom 24. November 1948
kam der Wille der Jugendvertreterzum Ausdruck, die Aussprache¬abende der Mannheimer Jugendwieder aufzunehmen. Auf Vorschlagder Gewerkschaftsjugend wurden
folgende vier Themen für diese
Ausspracheabende festgelegt: l .
Können wir mit der Entwicklung
unseres neuen demokratischen Staa¬
tes zufrieden sein? 2. Erziehungs¬
fragen, 3. Film und Theater , 4. Lehr¬
lingsfragen, Arbeitsrecht und Ju¬
gendschutz.

Wir empfehlen der Jugend diese
Ausspracheabende zu besuchen und
ihre Meinung dort zu sagen.

Unter Verschiedenem lag ein An-

Zweierlei Recht bleibt bestehen
Ministerialrat kann Mitglied des Landtags , aber ein Straßenkehrer nicht Mitglied des Gemeindeparlaments sein

Der württembergisch- badische nis und Zeichnungsrecht nicht zu- in öffentlichen Diensten“ nicht demLandtag hat am 25 . November die gleich Mitglieder des Landtags sein Gemeindepariamentangehören . DerFrage, können Beamte Landtagsab- können. Ministerialrat kann aber Mitglied desgeordnete sein , mit einem vorläufi- Wir haben nun nach dem Aufschub Landesparlamentes sein. Im wilrt-gen „Ja“ entschieden. Der Artikel 21 der Frage zweierlei Recht , einmal, tembergisch-badischen Landtag istAbs. 2 des Beamtengesetzes , der dies daß grundsätzlich für die minderen fast eine Mehrheit von „Betroffenen“verneint, ist neuerlich „bis zur Rechte der Beamten als Staatsbür- zusammen, die die Frage nichtRechtskraft der Verfassung eines ger entschieden wurde, und dannSüdwestdeutschen Staates“ außer auch im praktischen Geltungsbereich .Kraft gesetzt worden. Der Landtag Ein Straßenkehrer kann nach derhat damit die Entscheidung, ob die geltenden Gemeindewah ’ordnung, dieVerfassung oder der entsprechende dem Beamtengesetz voll Rechnung
trug , „als Angestellter oder ArbeiterArtikel des BeamtengesetzesGeltunghaben soll, umgangen, hat aber mit

seiner Entscheidung im Grundsätzli¬
chen das Beamtengesetz bejaht . Es
ist eingetreten, was der kommuni¬
stische Abgeordnete Leibbrand in

.einer vorhergegangenen Landtags¬
sitzung als Befürchtung ausgespro¬chen hat; ,.„Wenn wir also nur die
zeitweilige Außerkraftsetzung ver¬
längern, so anerkennen wir doch
eigentlich den Grundsatz, der in Ar¬
tikel 21 des Beamtengesetzesausge¬
sprochen ist und das ist eben der
Grundsatz der Minderberechtigungaller Beamten, Angestellten und Ar¬
beiter im öffentlichenDienst . . .“

Die Kommunistische Partei hatte
vorgeschlagen , dem fraglichen Arti¬
kel des Beamtengesetzes folgende
Fassung zu geben : „Die Beamten,Angestellten und Arbeiter des öf¬
fentlichen Dienstes sind im Rahmender Verfassung in ihrer politischen
Betätigung frei .“ Dies wurde abge¬lehnt. Ebenso verfiel ein Antrag der
DVP, der den Kreis , auf den der Ar¬tikel des Beamtengesetzes Anwen¬
dung finden soll, wesentlich einge-

grundsätzlich zu regeln, sondern
praktisch nur gewillt war , sich die
Landtagsmändate zu erhalten . Sonst
hätte sie sich klipp und klar für den
Antrag der Kommunistischen Partei
entscheiden müssen . ~ LL—

sehen Delegierten hörte, die soeben
aus Moskau von den Feierlichkeiten
zum 31 . Jahrestag der Oktoberrevo¬
lution zurückkehrten, konnte sich
dem Eindruck nicht entziehen, daß
in der Geschichte der europäischen
Entwicklung ein neuer bedeutender
Abschnitt begonnen hat . Vor Zehn¬
tausenden von Zuhörern in Leipzig,
Dresden, Berlin und vielen anderen
Großstädten der Ostzone haben die
aus Moskau zurüdtgekehrten Dele¬
gierten Otto Grotewohl (SED) , OJto
Nuschke (CDU) und viele andere
immer wieder betont, daß sie in
ihren Unterredungen mit den sowje¬
tischen Staatsmännern und insbe¬
sondere mit Molotow die Gewißheit
gewonnen haben, die Sowjetvegie -
rung werde unter allen Umstänaeu
auf der Einhaltung der vertraglkhen
Bedingungen gegenüber Deutschland
d. h. auf der Herstellung der deut¬
schen Einheit, dem baldigen Ab¬
schluß eines gerechten Friedensver¬
trages und dem darauf folgenden
Abzug der Besatzungstruppen be¬
harren ,

Otto Grotewohl betonte auf einem
Presseempfang im Haus des Deut¬
schen Volksrats in Berlin, daß zwar
reaktionäre Kreise in Westdeutsch¬
land davon träumen, das deutsche
Volk in eine kapitalistischeEinheits¬
front gegen _ jeglichen Fortschritt
einzubeziehen und ihm eine Söld¬
nerrolle im Kampf gegen das Land
des Sozialismus zuzuweisen , daß dies
aber Träume von Bankrotteuren
seien, die immer mehr in Wider¬
spruch zvl den Volksmassen geraten,
jeden Boden im Volk verlieren und
auf dem Kehrichthaufen der Ge¬
schichte enden werden.

Die Kernfrage für Deutschland ist
die Herstellung der deutschen Ein¬
heit auf demokratischer Grundlage,der Friedensvertrag und der darauf¬
folgende Abzug der Besatzungstvup -
pen. Wer in dieser Richtung handelt,dem gehört die Zukunft. Wer sich
dagegen stellt, wird früher oder
später unter die Räder der Ge¬
schichte geraten. Dieser Erkenntnis
entspringt das Kraftbewußtsein und
das große Vertrauen der demokrati¬
schen Kräfte Deutschlands in die
Zukunft. Sie wissen , daß die Frie¬
denskräfte mit der Sowjetunion an
der Spitze auf ihrer Seite stehen .
Der Besuch in Moskau hat dieses
Kraftbewußtsein, dieses Vertrauen
auch in die eigenen fortschrittlichen
Kräfte des Volkes gestärkt.

Pressestlmm en
Das chinesische Dilemma

Die verwirrendste Frag« in dgramerikanischen Außenpolf,'fk ist: Waskann man tun , um China zu hel¬fen?. . . Unglücklicherweise gibt esfür das chinesische Problem keine
völlig zufriedenstellende Lösung. Die
Politiker in Washington stehen vorder Schwierigkeit, daß es Generalissi¬mus Tschiang-Kai -Schek nicht gelun¬gen ist, die Unterstützung des chine¬sischen Volkes in den von seiner Re¬
gierung kontrollierten Gebieten zu
erlangen , und daß er somit keinewirksame Basis für einen Widerstand
gegen die Kommunisten darstellt .Aus diesem Grunde können die Ame¬rikaner nicht für eine Chinapolitikeintreten , die auch nur annähernd andas herankommt , was sie wünschten. . .

Bei der Erwägung einer möglichenPolitik sollte man den Gedanken voll¬
ständig verwerfen , den Bürgerkriegin China durch amerikanische Garan¬tien einer Koalitionsregierung zu be¬schränkt hätte, der Ablehnung. Nach enden. In einer solchen Regierungdiesem Antrag, sollten leitende Be¬amte und Angestellte der Landes¬

zentralbehörden mit Entscheidbefug¬

trag der FDJ über den berüchtigten
Zeitungsartikel der „Schwäbischen
Post “ vor, in welchem die deutsche
Jugend als Söldner für ausländische
Mächte angeboten wurde, ferner eine
Protestresolution der FDJ gegen den
Ministerrat von Rheinland-Pfalz, der
die FDJ als staatsfeindlich erklärte .Diese Anträge werden in der näch¬
sten Sitzung des Jugendrates zur
Sprache kommen.

wären unter den gegenwärtigen Um¬
ständen die Roten von vornherein
vorherrschend . Die Bildung einer sol¬
chen Regierung würde den Roten denschnellsten und leichtesten Triumpf
ermöglichen, den sie überhaupt erlan¬
gen könnten , und würde sie für Ihre
Angriffe mit einem Mantel der Lega¬lität umgeben. Ein weiteres Resultateines solchen Schrittes wäre es, daßdie Freunde der USA in allen Län¬dern der Welt, wo die Kommunistenein* beträchtliche Stärke haben, er¬schreckt würden. Er würde den Geg¬nern der Kommunisten überall zei¬
gen, daß sie im geeigneten Momentvon den Amerikanern verkauft wür¬den.

Eine andere , jedoch ebenfalls unge¬sunde Politik , wenn auch bei ober¬flächlicher Befrachtung verlockend,wäre es, unsere Verluste zu vermin¬dern , indem wir uns vollständig ausChina zurückziehen. Dies würde einenverheerenden psychologischen Schlagfür alle Gegner des Kommunismus inChina ebenso wie sonst überall bedeu¬ten , und würde vermutlich zur Kon¬trolle des größeren Teiles des Landesdurch die Kommunisten führen , fast
genau so schnell, wie dies durcheine Koalitionsregierung herbeigeführtwürde.

Eine dritte Handlungsweise, die
mindestens genau so schlecht wie diebeiden ersten , wenn nicht noch
schlechter wäre , ist es , wenn die USAdie Verantwortung dafür übernehmenwürden , daß Generalissimus Tschiangden Bürgerkrieg gewinnt , indemsie den chinesischen Truppen ame¬rikanische Offiziere zuteilten und
unerhörte Mengen militärischer Hilfs¬
mittel zur Verfügung stellten . Dies
würde starke Kürzungen der amerika¬nischen Hilft für Europa erfordernund dadurch dort einen sowjetischenAngriff ermutigen . Das wäre ein
furchtbarer Fehler und würde es fürdie USA notwendig machen, zum
Kriege überzugehen. Das Opfer, dieUSA auf Kriegsbasis mit streng -.rPreis- und Mannschaftskontrolle um-
zuitellen , könnte augenscheinlich ge¬
rechtfertigt werden , wenn es China
vom Kommunismus retten würde . Esbesteht aber die Wahrscheinlichkeit,daß dieses Opfer umsonst wäre. . .Im Verlauf dieser Analyse solltendie Politiker zu einer Lösung kom¬men, die zwar nicht zufriedenstellend ,jedoch weniger unangenehm als an¬

dere wäre . Die Lösung ist , die ame<
rikanische Hilfe für die au ikommu>
nlstischen Kräfte in China ungefi ' i
im gleichen Ausmaße wie bisher od .t
wenn erforderlich in einem besäte!
den erhöhten Umfange zu gewährenFür die unmittelbare Zukunft sollit
diese Hilfe an die Regierung des Ge«
neralissimus Tschiang gehen. Sollte
seine Regierung sich auflösen , dann
hätte die amerikanische Hilfe an jedes
andere antikommunistische Regime zu
gehen, das an ihre Stelle träte , wobei
der Vorzug denjenigen Gegnern der
Roten zukommen sollte, die am klüg¬
sten und geschicktesten bei ihren Be¬
mühungen sind, die breiteste Unter¬
stützung zu gewinnen.

New York Herald Tribüne

„Regierangsbonzen an sichere Orte “
Entsetzt und enttäuscht ist mar- hier

in amerikanischen Kreisen über die
Tragödie einer amerikanisch ausgerü¬steten Armee mit ihrer von Amerika¬
nern ausgebildeten Luftwaffe die von
den kommunisIschen Armeen, die
kein einziges Flugzeug besitzen, der¬art geschlagen wurde.

Man sollte annehmen, daß die Luft¬
streitkräfte der Regierung alle ihre
Maschinen zur Bombardierung feind¬licher Ziele einse 'zen würden . Nacheinem Flug über der Hauchowfront ineinem chinesischen Aufklärungsflug¬
zeug bin ich jedoch zu der Ansicht
gelangt , daß die meis 'en Flugzeugenicht Bomben an die Front , sondern
Familien und Möbel der Regierungs¬bonzen an sichere Orte als Nanking
bringen . Ander* kann man sich wohldie verpackten Pianos, die ich aufmanchem Flugplatz sah, nicht erklären .

Die Welt .

Von der geistigen Freiheit / Ernst Ntekiseb
Der Tag dar Freiheit bricht für die

proletaris .erte Masse erst an , wenn die
bürgerllcne Freiheit , welche die Frei¬
heit der Ausbeutung vieler durch we¬
nige ist, untergeht . Wer das nun im¬
merhin auch gern einräumen mag,
zeigt sich nichtsdestoweniger ange¬sichts der heraufsteigenden Planord¬
nung um die geistige Freiheit
besoigt . Wird sie nicht gewürdigt, war
nicht wenigstens das ein bleibendes
bürgerliches Verdienst, sie erkämpft zu
haben ?

Jede herrschende Schicht hält nach
geistigen Menschen, nach „Intellektu¬
ellen“ , Umschau, die die durchschla¬
genden Gründe herbeischaffen , die nö¬
tig sind , um die Köpfe dar Beherrsch¬
ten von der Güte des bestehenden Ge¬
sellschaftszustandes zu überzeugen.
Der geistige Mensch des Mittelalters
war der Priester , derjenige der bürger¬lichen Neuzeit der Humanist, Profes¬
sor, Literat Die Sache des Priesters
fiel mit derjenigen des Aristokraten
zusammen : Beide unterstanden der
gleichen sozialen Logik. Aus seinem
eigenen Innern heraus beherrschte der
Pries 'er die s '-ärdische Welt ; so fühlte er •
sich dann in vollem Besitze seiner gei¬
stigen Freiheit wenn er zu Ihren Gun¬
sten , zu ihrem Lobe, zu ihrer Verteidi¬
gung das Wort ergriff .

Nicht weniger sozial gebunden und
ge’enkt ist der bürgerliche Intellektu¬
elle. Die Freiheit des Privateigentums

und die Freiheit des Gedankens stehen
in einem korrespondierenden Verhält¬
nis. Wer sein Privateigentum zum Fen¬
ster hinauswirft , wird entmündigt ; wer,wie es Kommunisten tun, das private
Eigentum an den Produktionsmitteln
grundsätzlich in Frage stellt , wird als
Feind aller göttlichen und mensch¬lichen Ordnung verleumdet und ver¬
folgt.

So wenig wie gegen das bürgerlicheGrundinteresse gehandelt werden darf,darf gegen dieses gedacht werden . Er¬
staunlich ist die Unduldsamkeit , welche
die bürgerliche Gesellschaft gegen jene
geistigen Menschen an den Tag legt,die sich ihrem Bann entzogen haben.
Sie werden totgeschwiegen , der Ver¬
achtung oder Lächerlichkeit preisgege¬ben, in schlechten Ruf gebracht Sogardie geistige Qualität überhaupt sprichtman ihnen ab . Man denke , mit welch
dummdreistem Hochmut der dialek¬
tische und historische Materialismus
zur Sektiererweisheit zur fixen Idee,zur langweiligen oder komischen Heils¬
wahrheit für bemitleidenswerte Dilet¬
tanten gestempelt wird.Die Massen, die nichts als Ihre Ar¬
beitskraft in die Waagschale zu werfen
haben , tre 'en mit dem Anspruch auf
die Bühne der Welt, dsr eigentlicheHeld der Geschichte zu sein. Jeder¬
mann soll von nun an mit seiner Ar¬
beitsleistung für sein Dasein bezahlen.Der bürgerliche Intellektuelle sieht

sich in die Verteidigung gedrängt : Erist der Komplice der bürgerlich -kapita¬listischenElite, die von der Verknech¬tung und Aussaugung der Masse lebt .Der soziale Freiheitslcampf der Massevernichtet die privilegierte Steilungder bürgerlichen Elite und damit auchdie des bürgerlichen Intellektuellen .Die Existenzphilosophie Ist ein Aus¬druck dessen, daß sich die bürgerlicheElite in ihrer bevorrechteten Existenzbedroht fühlt . Die Intelligenz verspürtdie Nötigung, sich entscheiden zu müs¬sen ; infolge ihrer gesellschaftlichen
Voraussetzungen ist sie der Entschei¬
dung gegen das Bürgertum nicht fä¬hig, und so wählt sie den verzweifelten
Ausweg, die Entscheidung an sich zumGegenstand ihres Philosophierens zumachen.

Aber die Situation ruft nach einer
Intelligenzschicht. di« das Sprachrohrder empordrängendrö Masse zu sein
vermag Da das plangeordnete Daseindie unausweichliche Bedingung der
menschenwürdigen Existenz der Masseist , bekommt die P1 a n 1 d e e für dieneue Intelligenzschicht den Hauptak¬zent Die Geschichte der bürgerlichenGesellschaft war die Geschichte eines
Jahrhunderte währenden Ordnungsab¬baus, sie endete in Anarchie, Nihilis¬mus, kriegerischen Katastrophen . DerAufbau einer neuen Ordnung ist die
Aufgabe, welche die Zeit den ge¬

schichtsgestaltenden Kräfte der Gegen¬wart stellt Ordnungsschöpfung aberverlangt Verantwortung , Planung, Bin¬dung.
Das Freiheitsproblem erhält hier einneues Gesicht und beansprucht eineneue Lösung. Di« Freiheit drängt zueiner neuen Gestalt . Die bürgerlicheFreiheit war die Freiheit des einzelnen,dem es erlaubt war , die „Vielzuvieien“

zu verknechten . Von nun an hat manFreiheit nur zu dem, was das Mensch¬liche begünstigt und erhöht Der gei¬stige Mensch muß begreifen, daß derGeist in einem lebendigen Bezug zurneuen Wirklichkeit stehen soll : denndie Wirklichkeit soll ja umgewandeltwerden , Die neue Intelligenz hat denWeg zu dieser Wirklichkeitsumgestal¬tung zu ebnen, und hierbei steht sovielaut dem Spiel, alt daß leichtfertigesgeistiges Tändeln erlaubt sein könnte.Jeder geistigen Leistung ist die Ver¬
antwortung für eine wirkliche Tat auf¬gebürdet : Wer eine geistige Leistungvollbringt , muß sieh der praktischenFolgen bewußt sein. Sieht er diese Fol¬gen und bejaht er sie vor sich und sei¬nem Gewissen, dann hat er auch dieFreiheit zu seiner geistigen Leistung.Eis* solche Freiheit ist , was sie IhrerNatur nach sein soll, stets ein Wagnis.Dadurch empfängt sie wieder eineWürde, welche die bürgerliche Freiheitnur in jenen Anfangszeiten hatte , ln

denen der tapfere Geist die Scheiter¬haufen riskierte .
Aus einem Artikel in „die neueschule" , Heft 21 , Volk und Wissen Ver¬

lag, Berlin, Leipzig.
Die Pflicht des Schriftstellers

Ich glaube, daß die Aufgabe des
Schriftstellers beute keine andere ist ,als sie es war von eh und Je , nämlichein Richter und ein Befeuerer des Le¬bens zu sein. In einer Zeit, die zur Ver¬
zweiflung, zum Aufgeben, zur Apathieverführen möchte, gebe er , durch das
geistige Werk, ein Beispiel der Spann¬kraft , der Unbeugsamkeit , der InnerenFreiheit , des Mutes zur Tat . . .

Thomas Mann
e

Unsere Zeit hat den großen Vorteil ,daß wir nahe an unseren Problemensind. Wir wissen recht gut, was ge¬schehen muß. Es gibt eine unmittelbareNot, nicht nur eine materielle, . . Wirdringt . . . Ludwig Renn
•

Der Dichter , der begriff« ! hat , daßmüssen uns dem Leben verbinden , undzwar ganz nahe . Men mühe sich umKleines und Verborgenes und fragenicht danach , ob man sehr weit hinaus-
es keinen schöneren Ruhm gibt, alsmitten in seinem Volke zu stehen undvon ihm geliebt su werden, will janicht nur , daß es verstehe , was ermeint, er will Ja auch überzeugen , er¬mutigen und erregen . — Ein Dichtersollt« stolz darauf sein, wenn dieStraße ihn versteht Erich Weinert

Darum halten wir deutschen Schrift¬
steller uns verpflichtet, als einen deut¬schen Beitrag zur Neuordnung der Weltund als ein Stück geistiger Wiedergut¬
machung nichts so sehr zu wollen,nichts so sehnsüchtig zu ersehnen alsdas, nichts anderem so leidenschaftlich
Ausdruck zu geben als dem Willen un¬
seres Volkes und aller Völker: daß
Friede werde . Laßt Frieds sein!

Joh . R . Becher

„Wissen und Tat“
Theoretisches Organ der KPD

Dia Zeitschrift „Wissen und Tat“ er¬
scheint im November un 'er MlWir¬
kung des Parteivorstandes dsr KPD
als theoretisches Organ für die West—
Zonen . Das Novemberheft enthält fol¬
gende Beiträge : Max Reimsnn : „Der
Weg zum Sozialismus“ ; Walfor Ul¬
bricht : „Die Partei neuen Typus“;Paul Kohlhöfer: „Die deu ’sche No¬
vemberrevolution 1918“ ; J . Schopp :
„Nach 31 Jahren (zur russischen Revo¬lution)“ und Hems*edt : „Lehren ausden Fehlem der KP Jugoslawiens“.

Weihnachtsausstellung der
bildenden Künste

Der Verband der bildendenKünste Mannheim veranstaltet inden Räumen des bisherigen Post¬amtes in U 2 eine Weihnachtsaus -
stellung, in welcher die MannheimerKünstler Gemälde , Graphiken undPlastiken ausstellen.
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Beleuchtung des lastenausglefch Sesefzes
Vier Sekunden für einen Antrag

„Demontagen unvereinbar mit dem Harshallp 'an“?
Überraschende Vcrsandbefehlr für mehrere Industriebetriebe in Württemberg-Baden

Versandbefehle für die zu de—mit der Demontage begonnen wer- Kritik an dieser Politik. Die Un- Die 35. Vollversammlung des Wirt - mer wenn der AbstimmungtbWz CDU''CSU und FDP 'LDP an solchemontierenden Betriebe in Württem- den . Dafür sollen den Firmen Sicherheit der letzten 13 Monate Schaftsrates hatte die Absicht , das eingeschlagen hatte, waren sie ge- Abstimmungen gewöhnt und demv™ - öadei j "f . j *n Wirtschafts - Strom und Kohle in unbeschränk- hätte für sich auch bewirkt, daß sie i . Lastenausgleichsgesetz zu verab- lähmt, brachten keinen Arm hoch Geiste Schötties besonders verbun-der Arbeiterschaft tem Maße zur Verfügung stehen, lohnmäßig in Nachteil gekommen schieden. Es blieb bei dsr Absicht , und enthielten sich der Stimme, den, stimmten sie auch bei den ra-S, °r e . öesturzung hervorgerufen. Die Maschmen sollen u . a. nach Dä- wären. Den Betriebsräten geht es Durchgeführt wurde lediglich die Oder folgten sie dem Befehl ihres »antesten Abstimmungen mit Präzi-
« ach den ersten Anordnungen An- nemark, Griechenland, Belgien , Au- vor allem um den Erhalt des Ar- - - ~ ■ • - ■- - **■— - J :-J*nl September dieses Jahres , ist stralien, Pakistan und Indien gehen, beitsplatzes ihrer Kollegen .

2. Lesung des Gesetzes , in der emsig Fraktionsvorsitzenden Schüttle, des- slon gegen die fortschrittlichen An-gegen die sieben kümmunistischen sen temperamentvolle Erscheinung träge der KPD . Ihr Platz hinterAbänderungsanträge gestimmt wur- an diesem Tage vermißt wurde, nie- einer Säule gestattete ihnen, es chtde, die aus dem geplanten Lasten- mals mehr mit den bösen Kommu- besonders auffällig werden zu bs -abschub einen Lastenausgleicn ma - nisten zu stimmen, auch wenn es sen. Nachdem sie wie Schulbuben,dien wollten. Die Kommunisten for- den Werktätigen dienen sollte? die nicht recht wissen , ob sie dieZwei von ihnen, der gesebäftafüh- Antwort kennen, ihre Finger gehö¬rende Fraktionsvorsitzende Kriede- ban hatten, blickten sie ängstlich ummann und der Vizepräsident Dah- sich, ob sie nicht etwa doch bemerktrendorf zeigten sich hingegen allen worden waren.Anforderungen gewachsen Durch Das war die letzte Konzession an

durch den Militärgouverneur für Dazu sägte der Sprecher des
*wirt - „ „Württemberg-Baden , Mr . LaFolette, ediaftsministeriums auf der Presse- Illusorische Hoffnungenein Versandstop erwirkt worden , konferenz „besonders mit den Jetzt- „Mit großer Bestürzung zurAudi Zeitungsmeldungenhaben den genannten drei Ländern standen Kenntnis genommen “ hat der Würt -

1. ommuill5 [QI. JOI .Eindruck hinterlassen, daß die De- wir bekanntlich in sehr heftigen lembergisch-Badisdie Landtag den daß dle KSSsvert ^ drermontagebefehle aufgehoben werden. Kriegsbeziehungen“ . Der Bestwert Bericht des Wirtschaftsministers NUtobßeV d« Naziweimes säie -So schrieb das „Handelsblatt“ vom der Maschinen wird auf 2,73 MiU . Veith über die Demontage , in dem herArisL ^19 . Oktober 1948 : „Zu der von der DM geschätzt , liegt aber tatsächlich er am Schluß als Ergebnis aller An - linnler GroßSundbesibw entog -deutschen Wirtschaft so sehnlich er- um 30 bis 40 Prozent höher. strengungen und Verhandlungen ^ .hÄnSS UL
b

l£ 2
- ^ ^ ist Ulusorisch » worden Ä * tSSft werd £ . S* Eliten , mit ^ UiTiewi ^ :gen Demontagepojitik der Besät- montage betroffenen Firmen sind ist illusorisch geworden .“ 3. ß _1rht rti . SQnd«rnzungsmächte scheint es nun doch zu empört über die neuerlichen Ver- Der Landtag beauftragte den SlLä™ „ h, . n Z h n - . . . . . . . . .kommen.“ «andbefehle. So waren belspiels - Landtagspräsidenten, sich unmittel- d ®

AflitatiOII IIIICl Wirklich kClftIn d.ese hoffnungsvoUe Atmo- weise bei Meissner & Wurst die Ma- bar in einem Telegramm an den hJten sie wrse -Sphäre platzten die Versandbefehle schinen schon einmal verladen. Bei Präsidenten der USA , Truman, zu »--«« enausgieicn nxwm bi* vorge Wie lang« noch Recbtlosmachung der Flüchtlinge?der Verantwortlichen für Dämon- einer Rundfrage in den einzelnen wenden und ihn zu bitten , die seh.enJ , „„ J ttagenfragen bei OMGUS - Berlin , Betrieben brachten die Arbeiter zum Durchführung der befohlenen De- *“f
. T ra ~ W^ ®fne nma

>̂
r dle dle Flüchtlin”Mrs . MacJunkms, wie aus heiterem Ausdrude , daß die Demontage un- montagen der US-Zone aufzuheben.

ve^tr0st*t
„ ^ aT ^ 1' Tbei0 J.ra württembergiseh-baeü- Möglichkeit gehabt zu wühlen undHimmel. Folgende 9 Württember- vereinbar mit dem Marshailplan Ein Schritt mehr jener Schritte, die notwendige und fortschrittliche An- gehen Landtag. Treffend kennzelch- ihre Vertreter selbst zu bestimmen.

ftlrnV - 'DnJlanVk . . 1̂ J J .. . . . . _ IT J _ >, _« « . . . , 4 « . . . . . . . * fPÄffO . * *• AKdAAlvi - T . «kV . A. J Li .

die

träge . pete der kommunistische Abgeord- Genosse Leibbrand wies darau* hin,Diese Anträge wurden vom Plenum nete Leibbrand die Situation , in- daß man sogar für den zukünftigenin Sekundenschnelle abgelehnt Vier dem er feststellt, daß zwar die Mehr- verfassunggebenden Landtag desSekunden war Rekord, was auf den heitsparteien des Landtages sehr Südwestdeutschen Staates nach denbesonderen Emst schließen läßt, mit gerne Agitationsredenfür die FlUcht - Pläner» der Ministerpräsidentenwie-dem dieses— von Präsident Dr. Kon - linge halten, in der Tat Ihnen aber derum keine direkte Wahl vorstehiT , , x „ , 1er „das wichtigste und entschei - , ne staatsbürgerlichen Rechte ver- und somit auch bei dieser Gelegen¬en der letzten Plenarsitzung des einrichtungen mehrere tausend DM- dendste Gesetz , das der wirtschafte- weigert haben und auch jetzt noch heit den Flüchtlingen ihre staai^ ür-Wirtschaftsrates stellte die SPD an Aus dem Verwaltungsrat erfahren ra t zu verabschieden hatte“ ge- verweigern. Schon 1918, bei der letz- gerlichen Rechte vorenthalten will,den Oberdirektor Pünder die Frage wir, daß der Oberdirektor Dr. nannt — behandelt wurde. ten Landtagswahl, war in Baden-wie hoch die Direktorengehälter bei Pünder nicht gewillt sei die Anfrage Bei diesen Blitzabstimmungen war Württemberg ein großer Teil der Gegenüber dieser fortgesetzten

gisch-Badische Firmen sind davon wäre, und es fielen harte Worte der sich als Illusionen erwiesen haben,betroffen:
Maschinenfabrik Gg . Kiefer, Stgt.-Feuerbach (Klima-Anlagen ) ; Ma¬schinenfabrik Meissner & Wurst,Stgt -Weil im Dorf (Klima-Anlagen ) ;Firma Schmidt & Schaudt, Stgt.-Hcdelfingen (Präzisionswerkzeugma¬schinen ) ; Maschinenfabrik Adolf Zal-ser Gmbh., Stgt.-Zuffenhausen (Auf¬

zug- und Kranbau) ; Maschinenfa -

Bankdirektoren verdienen I
70—110 000 DM ohne SUzungsgelder

brik Wilhelm Klein, Eßlingen; Fa- der Bank deutscher Länder seien, der SPD-Fraktion des Wirtschafts- die SPD-Fraktion dem Tempo der Flüchtlinge bereits ansässig, durfte Entrahm ™ rMtwfS ”hrfk ff Rr»7iai „,o„Wo,,cTo cs,,ff«_ Sie wurde bisher von Dr. Pündar rates zu beantworten, da narh sei- CDU und FDP nicht gewachsen . Im- 8 jcjj aber nicht an der Wahl baioi- . . wer riucnumge Deaeu-
brik für Spezialwerkzeuge Säuffe - sie wurde bisher von Dr. Pünder rates zu beantworten, da nach seirer , Plochingen ; Firma „Fulmina“

, nickt beantwortet, Unser Sonder- ner Ansicht und den BestimmungenIndustrie-Ofenbau, Mannheim ; Sa- korrespondent ging dieser Anfrage der Militärregierung der Wirt-line LudwigshaU , Bad Wimpffen und nach, und stellte fest, daß sich die Schafts- und Verwaltungsrat fürdie Deutsche Pyrotechnische Gesell- laufenden Gehälter der Direktoren die Bank deutscher Länder nichtschaft in Cleebronn. bei der Bank deutscher Länder zuständig sei. Die MilitärregierungDer Versand der Maschinen muß zwischen 70000 und 110 000 DMark vertrete den Standpunkt, daß diebis zum 31 . Dezember durchgeführt belaufen. Hinzu kommt noch , daß Herren Direktoren der Bank ihrersein . Anfänglich bestand noch die allen Personen, die an den ein- Länder entschieden höhere Gehäl -Meinung, daß die von Mr . MacJun- schlägigen Sitzungen der Bank ter bekämen, daher die der deut-kins getroffene Anordnung durch deutscher Länder, oder des Länder- sehen Direktoren nicht zu hoch-den Prüfungsausschuß der Marshall- bankenrates teilnehmen, pro Sitzung seien . Mitglieder des Verwaltungs-plan-Verwaltung über Washington 20, ■

Ilgen , weil das Wahlgesetz einen Sr ^ e/KomtnSräen
1'
pS/talHokuspokus

zur
^

Bechnffune
^
MrM^ t hatte

*
Dle tont9’ nur elnen sehr «nbefriedigen-Die Einwohner von Lorch wurden Bedingung gemacht hatte Die den uncj unzulänglichen Ausgleich .Zeugen eines seltenen Zauberkunst- Kommunisten wollten damals diese t Wil, <lnd aber bereit, auch dieseStücks. Ein dort ansässiger Schuh -

Möglichkeit , so gering und unbefrie-händler brachte es fertig, :1800 Paar »^ mss bei der Mehrheit des di?ea<i ms erscbeint, zu unter-Schuhe ln ein Baumstüdc und ein Landtages dafilr Unterstützung zu stützen.*‘ Eine Lösung der Frag* wieHaus im Werte von 5000 bzw . 23000 5”dl!5 - f i^ ktion dw Herrn aich die Mitwirkung der FlüchtlingeDM umzuwandeln. Vor mehr als Pr . ThwB, die CDU, war gegen den {n Landtagsausschüssen in der Pra-zwei Jahren wurde bekannt, daß kommunistischen Vorschlag - verwirklichen lassen , ließe sichdieser Mann 1800 Paar Schuhe anzu - Seit 1948 gab es verschiedene Mdg- bei gutem Willen auch finden nachmelden „vergessen“ hatte . _
Das ko- lichkeiten , den Flüchtlingen das Auffassung des Abg. Leibbrand; ie-

DMark imd freie Verpflegung rates äußerten in vertraulichen Be-aufgehoben werde. Diese letzte Hoff- und Unterkunft erhalten . Oftmals sprechungen, daß Dr. Pünder durch .. ~ tjm Eine Be- «♦»» ♦.wieeeeii »».« ' v 7nung hat sich aber zerschlagen , nach- käme es zu 5- 8 Sitzungen pro Tag, die Stellungnahme der Alliierten J* 5 ,
dan>

d^ wl JÄ l k
* ^ mrt,uni*Us* e “dem erklärt wurde, daß diese neun von äußerst kurrer Dauer, wW die zu der Gehaltsfrage der Bankdirek- ‘* 2 ^ der sSSSJSÄS Äin ÄÄSÄ ; 25?-..Firmen nicht melir unter die Ueber- Herren bis zu 160,— DMark dann toren nicht mehr gewillt sei , für _ _ so1chenAusgegebene Schuhbezugscheine schäften zu geben . Möglichkeiten , die mitzuarbelten. Die kommunisfi -chewurden nicht eingelöst mit der Be- versäumt worden sind, wiederum Fraktion wird alles unterstützen,gründung, es sei nichts mehr vor- durch die Haltung der Mehrheit*- was auch nur im geringsten eeeig-handen. Dann schlief die Sache ein Parteien. Sowohl bei der Bildung net ist, den berechtigten Fo-derun-und die damals „vergessenen“ des Wirtschaftsrates für die Bizone , gen der Flüchtlinge auf GewährungSchuhe wurden erneut vergessen , als auch bei der Bildung des carla - ihrer staatsbürgerlichen R»chte ent-Nun kamen sie in dieser ‘Form wie- mentarischen Rates für die Schaf- gegenzukommen . Es liegt also an derder zum Vorsthein. Die kleinen fung der westdeutschen Verfassung Mehrheit des Landtages, um hierLeute von Lorch aber rechnen sich haben die Mehrheitspartelen des einen Fortschritt zu erreichen . W»nnaus, wie es möglich sein könne, in württemberglsch- badischen Land- bisher die volle staatsbürgerlichefünf Monaten so viel Geld zu ver- tages sugestimmt, daß diese Körper- Gleichstellung der Flüchtlinge nichtden durch die USA reisenden Kui- - *~v. . *r _— * ” ' — " T dienen. „Das Baumstück und das schäften ohne Wahl durch das Volk verwirklicht wurde, so sind iafürtaSrn to ta ^ rtreter. SÄ

" Haus des Schuhhändlers haben wir gebildet wurden. Bel einer Urwahl , die Mehrheitŝ rteien de/l andtagtDabei äußerte der württemberglsch - daran f .
edacht, wie dem jüngen Leh- zung._

Unter den übrigen Studieren flnanz iert,“ ist ihre Ansicht . wie sie die Kommunisten verlangt vqjj ^ g*nz ve 'sntwörtlich ,badische Kultusminister Dr . Theodor rer geholfen werden könne . Man den haben 102 Kandidaten des Se- *

Prüfung fallen. empfangen. Weiter gewährt die sein derzeitiges Gehalt in Höhe vonNach einer Anordnung von OM- Bank deutscher Länder ihren 30 000 DMark zu arbeiten. Auch erGUS-Berlin muß am 24. November höheren Angestellten, zur Beschaf - verlange die Anpassung seines Qe-die Produktion eingestellt sein und fung von Häusern und Wohnungs- haltes an das der Bankdirektoren.

Mehr Verantwortung beim Kultusminister !
Die „Stimme Amerikas übertrug Schreibarbeiten sowie ihrer eigenen dem 21 . Juni als Hilfsarbeiter oder5?i Weiterbildung nachzukommen. Nie - Lehrlinge in allerlei Berufen tJ.tlg,

Bäuerle , daß die Verantwortung forderte von ihm stets nur die mesters IV des Pädagogischen Insti -das einzelnen Lehrers in Deutsch- Uebemahme der Verantwortung, tuts in Stuttgart nach opferreichem,land bedeutend größer werden müsse, ohne sich ihm gegenüber selbst je- einjährigem Studium unter streng-mals verantwortlich zu fühlen . So sten Bedingungen die Prüfung zumIm Jahre 1945 zogen junge Men- ließ man ihn sich auf drei Jahre Lehramt Ende Oktober vollzähligsehen in die ausgeplünderten Ruinen Schuldienst verpflichten, ohne sich bestanden. Es erschien ihnen jedochder Schulhäuser ein und ließen sich selbst vertraglich zu binden. als die Krönung ihrer bisherigen Er-weder durch den Mangel an jeg?- fahrungen mit dem Kultusministe¬chem Lehr- und Lemmaterial, durch Mit der Wiedereinstellung der ent- rium, als ihnen dieses mitteilen ließ,die unzureichende Unterkunft und nazifizierten Lehrer wurden die daß sie sich nach einem anderen Be-Verpflegung noch durch die gerade- Sehulhelfer plötzlich als lästig emp*- ruf umsehen sollten, da ihre Ver-zu lächerlich machende Berufsbe- funden und ln vielen Fällen unter Wendung im Schuldienst unmöglichZeichnung „Schulhelfer“ und den of- irgend einem Vorwand auf die sei . Man habe gegenüber den ent»fenen oder versteckten Boykott Straße gesetzt. Sie hatten keine be- nazifizierten, noch nicht wieder ein -durch die entlassenen Altlehrer ent- rufliche Fortkommensmöglihkeit gestellten Altlehrem zuerst nochmutigen. So wirkten sie zwei Jahre , und keinen sozialen Schutz . Die einer „Ehrenpflicht“ zu genügen ,selbstlose, idealgesinnte Pioniere Schulhelfer , die sich trotz allen Erst danach könnte von Fall zu Falleines neuen Schulwesens . Schulklav- Schwierigkeiten im Schuldienst be- an eine Beschäftigung der neuensen von hundert bis hundertfünfzig haupten konnten, erhielten die „Er- Junglehrer gedacht werden.Schülern waren draußen auf den laubnis“, ihr Studium an einem Hier sei nun die Frage gestattet,Dörfern die Regel . Neben der Lehrerseminar oder an einer Leh - wer eigentlich sich seiner Verant-eigentlichen Arbeit hatten sie einen rerbildungsanstalt abzuschließen, wortung mehr bewußt werdenWust von Verwaltungs- und Viele dieser Glücklichen sind seit sollte . Emler

Verächtlich , felg und brutal
Für Verbrechenim Kriegsgefangenenlager belangt

Eine Leserzuschrift einem Deutschen— und ihre Zahl ist Heitz anderntags bei der Arbeit, vonVor kurzem stand vor dem Tj»nd . LeSioa — nur ein Kommando über der er sich aus Furcht vor weitereneerlcht Mannheim e in Pall zur Ab- 3 Mann W1*1 « hon schweben sie in deutschen Heldenhieben nicht zu be-ürteilunf ^ r eMee Randbê frkun - Lebensgefahr, zum mindesten wird freien wagte, zusammenbrach undSn dafu LtwädS St ^ r ihnen <»« Leben zur Wie . selbigentags noch im Lazarett starb.Hilfsarbeiter PaS Roth der noch 00 bei unserem Hilfsarbeiter Paul Er hinterläßt Frau und drei Kinder,vor Jahresfrist eine Zierde “ des Rotb. Er war zum Rottenführer der Daß unser sauberer HilfsarbeiterKrieas«efaneenenlaeers"
Berchitzabei Strafabteilung des Gefangenenlagers Paul Roth den gefangenen Karoera-bestellt Zu dieser Funktion gehört den auch noch eigenmächtig die Sup -S ^ pSveriei ^ t Ärto ^ e nat^ lich zünftiges „Rollkom - penration um einen Vterte! LiterJu3JahrenGrfänmil ^ urteUt Dil! m*ndo“. Für ein hofinungslos nazi- kürzte, vervollständigt nur das Bild^ s DSltt hatte aber nkhtÄa ?iu verseuchtes Gehirn ist untere ganze der Garnitur überaus zahlreichertoÄSÄ SSE bifh9rige G« fWchte nicht etwa eine Heldemsdle Hitler dem deutachen

Punkt, auch bUdetenicht irgendeine ^ pfen> “ ndern
üb’e « ascnpmm » den Ort dtp Untat. von nRouKoramanaos . Paul Roth ist in aen Gexangenen -
sondern das KilessßSaMenenlLer Für ir«endwelche Vergehen wur- lagern beileibe keine Einzelerschei -IrehiL ». NüS Sd ^ fÄe - den20 Koppelhiebeverabreicht . Viel- nung gewesen , Wieviele aus Rußland

Was will unsere Jugend ?
Froh leuchten wieder die Gesichter?

Unter obiger'Ueberschrift lesen wir Lehrlingslöhnen zu leben , oder D . M. aus Mannheim ist 18 Jahrsln der „Gewerkschaftsjutend“ : ihre Angehörigenmiternähren roüs- und verdient 30 Mark. Für Streßen-
„Ein neuer Tag und eine neue sen. Es ist ihm wohl unbekannt , daß bahn und Essen benötigt er 9,50 DM,Epoche begann mit dem Tag der durch die sprunghaft angesttegenen so daß ihm 20,50 DM verbleiben AlsWährungsreform . . . . Stiimnen über pje ^ die paar Pfennige Lohn noch Vollwaise lebt er mit seinen Groß-nicht einmal als Taschengeld «enü» eitern , wo er jeden Pfennig abgebenfl* die Alten

*
waren «

^
welche d»e gen - Hat er etwa n°cfa nie davon ge- muß,da sie ebenfalls nur eine kleineGeldneuordnung ahs ein furrätbares hört, daß seit der Aufhebung des Rente erhalten.Schreckgespenst bins ellten . . . Nur Lohnstops die Unternehmer sich auf F. R. hat es besonders schwer. Seindie Jugend litt und leidet unter all den Standpunkt stellen, die Kon- Vater lat vermißt und er selbst hatdiesen Sorgen nicht. ( .'?) . . . Froh troUratsbestimmungenüber 50 Pfen- mit 23 Jahren nach seiner Rückkehrleuchteten wieder ihre Gesichter, nig Mindestlohn pro Stunde für Ju - aus Gefangenschaft begonnen , einen«endliche seien ebenso hinfällig ge- Beruf zu erlernen. Er verdient 50denn nm hätte

'Äiehr worden? Glaubt die Redaktion der DM im Monat , wovon er ' alleinheit , durch ehrliche Arbeit ehrliches „Gewerkschafts-Jugend“ tatsächlich,und gutes Geld zu verdienen .“ ( ! !) daß die Gesichter der Mädel, die mitWundervoll, nur sieht die Wirk- 15 bis 20 DM Wochenlohn auskom-lichkeit, wie jeder weiß , ein wenig men sollen, „frohleuchten“, weil sieanders aus. Der Kollege scheint noch wieder „ehrliches und gutes Geldnie davon gehört gu haben, daß verdienen“? Was hat er z . B . zu denheute ein großer Teil der Jugend folgenden Beispielen aus unserer nä-darauf angewiesen ist, von ihren heren Heimat zu tagen?

wovon
40 DM für Miete und Straßenbahn
benötigt. Wovon er Essm, Wascheusw. bezahlen soll, scheint nieman¬den zu kümmern.

Diese Beispiele , die sich bel 'oblf
verlängern ließen , sollten wahrhaf¬
tig für jeden sozial denkenden Men¬
schen Anlaß genug sein , sich einmal
ernsthaft mit den Problemen und
Forderungen der arbeitendenJugend
zu beschäftigen. Hundertprozentige

, . , , , , __ Erhöhung der Lehrlingsbeihilfen istDie Bochumer Jugendtagung, das veranlaßt haben, die in der Vergan- ^ B eine jrortjen,ngi über die bisher

.Treffen der schaffenden Jagend 1* verboten
„Treffen der schaffenden Jugend“, genheit bereits bewiesen , daß sie
zu dem aus ganz Westdeutschland nicht gewillt sind, wirkungsvolle

leicht hat Radio Stuttgart bei dem zurückkehrende Kriegsgefangene - - - — - - - - - — =. - - - — — -einen oder andern der so Gemärter- könnten ähnliche Barbareien berich- rechte der jungen Generation liegen , wirken für die Bewegung der Jun- £ n . beteiligt Euch zahlreich an dleremten gerade viele herzliche Grüße und ten, aber entsprechend der eigenen erklärte zu diesem Verbot u . a . : gen Generation, um Arbeit — Brot I^ togen beim Kreisvor-

Jungarbelter und -arbeiterinnen von
Betrieben und Organisationen ge¬wählt waren, wurde durch die bri¬
tische Militärregierung verboten.

Die „Freie deutsche Jugend“
(FDJ), die ihre Lizenz für dieses
Treffen zur Verfügung gestellt natte,
well die aufgestellten kulturellen,
sozialen und politischen Forderun¬
gen , unter welcher die Konferenz
stattfinden sollte, auf der Linie der Jugendorganisationen und wo esvon der FDJ vertretenen Grund- immer auch sein mag, zusammen-

Maßnahmen zum Schutze der arbei¬
tenden Jugend zu ergreifen. Das
„Treffen der schaffenden Jugend“
konnte verboten werden — nicht
aber der Kampf der Jugend für Ihre
Rechte .

Wir — die „Freie Deutsche Ju¬
gend" — werden weiter mit ollen
Freunden in den Betrieben, Schulen,

viel geredet, die aber immer nochnicht realisiert wurde. Ein Vertreterder Handwerkerkammer in Stutt¬
gart war sogar der Ansicht , daß es

Schulungskursus
für Jungkommunisten

Beginn am Mittwoch, 12. Januar 1949,abends 19 00 Uhr, in S 3, 10. Daueracht Wochen i 2 Stunden.Thema :
„Die Geschichte der Arbeiter¬

bewegung “
Jugendgenossinnen und Jugendgeno»-

^ eSei^ aus
*
Wonns

*
stammenden Hüsse von der Frau und den Kin- „politischen“ Einstellung ist es an- .Dieses Verbot können nur dieKreise — Recht — Aufstieg, “

Kameraden Alfred Heitz einfach dem durchgegeben. Unser Hüfs- genehmer, gegen die Russen vom« beiter Paul Roth hat darüber hin- Leder zu ziehen (man findet damitzu Tode geprügelt Möglicherweise
zu der gleichen Zeit, als Radio Stutt¬
gart eine seiner bekannt schmalzigen

aus das unbändige Bedürfnis ver- auch viel mehr Anerkennung) undspürt täglich seinen Mitgefangenen diesen die Gemeinheitender eigenenBJU. V ucs-aum ^ Fresse« ^ schlagen. Bel sei- Leute in die Schuhe zu schieben .Kriegsgefangenensendungen nut Th w «Heimat deine Sterne“ beendete.

Einheit der Jugend • Einheit DeulscMsnds
3. LandeajngendUg der FJ Württemberg-Badens

Der 3. Landesjugendtag der Freien die FDJ (Freie Deutsche Jugend ) ein-nem Kriegskameraden Alfred Heitz Was nun die eingangs erwähnteging aber unser Hilfsarbeiter Paul „Erkenntnis des Rutser̂ anbelangt Jugendgemeinschaft Württemberg, gegliedert sondern auch dem 5« Mil-Wie das kam? Sehr einfach! Wie Roth über da« übliche Maß hinaus : so haben wir schon 1946 feststellen Baden am 20/21 . November in Stutt- Honen Mitglieder zählenden „Welt-der Gcrichtsberichterstatter der ihm ließ er durch das „Rollkom - können, daß sich in französischen gart wurde zu einer Demonstration bund der Demokratischen Jugend“„Rhein-Neckar-Zeitung“ in seinem mando“ gleich 80 Koppelhiebe ver- Gefangenenlagern genau der gleiche für die Einheit der Jugend und de» angeschlossen ,diesbezüglichen Artikel bemerkt, abreichen. Aber nicht genug damit, Heldenkoller austobte. Was soll man nationalen Einheit Deutschlands. Die Der Landesjugendtag stellte fol-„schien der Russe einen Vorteil aus mußte er an dem halb ohnmächtig dazu sagen , wenn z. B. ein zum La- Verbundenheit der fortschrittlichen gendes Kampfprogramm auf:der Erkenntnis zu ziehen, daß der Geschlagenen noch in besonderem gerkommandanten bestellter deut- deutschen Jugend wurde durch zahl- 1 . Gleicher Lohn für gleiche ArbeitDeutsche des Deutschen schlimmster Maße sein trauriges Helden-Mütchen scher Feldwebel den ln Reih und reiche Kampfesgrüße aus allen Zo- und Leistung ohne UnterschiedFeind ist !“ Ob dies tatsächlich eine kühlen, indem er ihn als Dreingabe Glied in strammer Haltung (stramme nan und durch die Anwesenheit von des Alters und Geschlechts .Erkenntnis des Russen ist und ob er mit einer Serie Kinnhaken zudeckte. Haltung ist vom „Rollkommando “ Vertretern der FDJ der franz. und % Mitbestimmungder Jugend ln den reichte ihre Fraktion im Wirtschafts -

stand der KPD, Abt. Jugend.
heute für viele Betriebe ..finanziell
untragbar “ sei und notwendiger¬
weise eine Einschränkung der Lehr¬
lingsausbildung mit sich bringe Alsob es nicht klar genug wäre, daß ge¬rade die niedrigen Lehrllngs'öhne
immer mehr Jugendliche zwingen ,als Hilfsarbeiter einige P ’ennlgomehr zu verdienen und so eine ernste
Gefährdung unseres Fabriknach¬
wuchses bedeuten. Es scheint tat¬
sächlich der Fall zu sein , daß sich
von allen Parteien nur die KPD fürdiese Fragen einsetzt Am 2 t. 9.

Betrieben durch Gewährung des nrt einen Antrag ein , dar die fest¬
aktiven Wahlrechts zu den Be- legung des Mindestlohnes für Ju-
trlebsratswahlen vom Tage der «endliche und Freuen gerade wegen
Beschäftigung an und des pas*i- der Aufhebung des Lohnstops auf
ven Wahlrechts nach Vollendung 90 Pfennige verlangt. Aber selbst zudes 18. Lebensjahres. dieser minimalen Forderung hat der

aus dieser Erkenntnis heraus die La- Er ließ erst dann von seinem Opfer nicht zu trennen) angetretenen, halb- brit Zone dokumentiert,gerleitang in den Kriegsgefangenen- ab, als seine Verbrecherfäuste blute- verhungerten Gefangenen eine ganze Nach dem Hauptreferat Dr. Wolflagern weitgehend in die Hände der ten und er sich „wegen der Drecksau Batterie mit Suppe gefüllter Eßkübel Weitbrechts, welches die Aufgabendeutschen Kriegsgefangenen legte, auch noch die Hände waschen „zum Riechen “ vor die Nase stellte, der jungen Generation im Kampfihnen damit also gewissermaßen ein mußte“. um dann mit einem Tritt den Inhalt für „Arbeit — Brot — Recht — Auf-Selbstbestimmungsrecht einräumte, Aber damit war das Blutdürstlein jedes Kübels ln den Sand zu beför- stieg — für die schaffende Jugend“ _ _ .ist eine andere Frage. Der Beweg- unseres „deutschen Helden“ immer dern? aufzeigte und einer mehrstündigen, 3. Hundertprozentige Erhöhung der Wirtschaftsrat bis jetzt noch nichtgrund ist ja in diesem Zusammen - noch nicht zur Gänze gekühlt . Heitz Daß der Deutsche des Deutschen teils scharfen Diskussion, wurde fast Lehrlingsvergütung und deren seine Zustimmung gegeben . -Do-hang auch nicht wesentlich, sondern wurde, „damit er richtig büßt“, und schlimmster Feind, hat weder mit einstimmig der bedeutungsvolle Be- Festlegung ln Tarifverträgen «ereusaerer kpd Nordb»amentscheidend ist die Tatsache, daß weil für einen wahren „deutschen der Erkenntnis des Russen , noch des schluß gefaßt, die „Freie Jugendge- 4. Verwirklichung eines fortschritt- n« im s i io . verantwo-u . rar d Inhalt :sich im Falle des Hilfsarbeiters Paul Hplden “ jedes menschliche Mitgefühl Franzosen etwas zu tun, sondern es meinsehaft“ ln „Freie Deutsche Ju- lieben Jugendarbeltsschutz- und ^ U3l3f >
mlinm’

D^ S nh
M^ >

'r,heimpJ0VTärRoth wieder einmal, wie in zahllo- eine jüdisch-demokratische Schwei- ist nun einmal die durch das hitler- gend“ (FDJ), Landesverband Würt- Bern'sausbildungsgesstzes. Snieker«: Mannheim
“

» «% vertrieb;sen anderen Fällen, bewiesenhat, was nerel Ist, auch noch die kälteste sehe Verbrecher-Regime Ins Extrem temberg-Baden umzubenennen. Da- 5. Schaffung von Eräolungsmögl'ch- »ordbadischa zettungsv« trieb»-G m .b.H ..eigentlich nicht mehr bewies« » zu Schlafstelle angewiesen. Wae wun- gesteigerte typisch deutsche Unart mit ist die fortschrittliche Jugend keiten für die werktätige Jugend.werden brauchte : man übergebe der, daß der bedauernswerte Alfred H. St Württemberg-Badens nicht nur in -u.- tenSSg-Bslaen!
^
. Auflage

"*» ooo.

J
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Das Paradies der Kinderträume
Angebot »ganz groß“ ! — Preise noch größer

FeuchtkaltesNovemberwettertreibt
die Menschen , die ihr Tagwerk voll¬
endet haben, zur Eile. Der Schein
grellbeleuchteter Schaufenster spie¬
gelt sich in den regennassen Straßen.Vor den Schaufenstern der Spiel¬
warengeschäftedrängen sich die Kin¬
der trotz Kälte und Nässe . Märchen¬
landschaften, Puppen und andere
herrliche Dinge , den meisten der
Kleinen in den letzten Jahren nuraus Erzählungen bekannt, lassen die
Herzen höher schlagen . Mit sehn¬
süchtigenAugen und geröteten Wan¬
gen wird ernsthaft im altklugen Ton
darüber diskutiert, wieviel Tage es
noch bis Weihnachten sind und wel¬
ches der ausgestellten Spielzeugeman auf dem Gabentisch zu sehen
hofft. Bei den größeren bewegen sich
die Gespräche schon auf realerem
Boden . „Gelt Mutti , wenn der Papa

wieder mehr Geld bringt, dann
kaufst’ es mir“ , hör ich von einer
Vierjährigen, der c \c häuslichen Sor¬
gen nicht fremd zu sein scheinen. ,

Friedrich Engels
Zu seinem 13& Geburtstag

am 28. November
Friedrich Engels, der große

Kampfgenosse von Karl Marx,
einer der Begründer des wis¬
senschaftlichen Kommunismus,Führer und Lehrer des Welt-
proletarias, wurde am 28. No¬
vember . 1820 in Barmen ge¬boren.

Aus den Erinnerungen
eines Freundes

Marx»und Engels haben in unse¬
rem Jahrhundert das Ideal der
Freundschaft verwirklicht, das die
antiken Dichter malen. Von Jugendauf haben sie sich zusammen und
parallel entwickelt, in der innigsten
Gemeinschaft der Ideen und Ge¬
fühle gelebt, an der gleichen revo¬
lutionären Agitation teilgenommen ,und so lange , als sie vereint blei¬
ben konnten, hatten sie auch zusabj*meif gearbeitet. Wahrscheinlich
hätten sie Ihr , ganzes Leben la#gweiter zussnuifen'

gewirkt, wßnh
nicht die Ereignisse sie gezwungen ,ungefähr zwanzig Jahre lang ge¬trennt zu leben. Nach der Nieder¬
lage der Revolution von 1848 mußte
Engels nach Manchester gehen ,während Marx gezwungen war, in
London zu bleiben. Sie fuhren den¬
noch fort, ihr gemeinsames Geistes¬
leben fortzuleben, indem sie sich
fast täglich ihre Ansichten über
die politischen - und wissenschaft¬
lichen Tagesereignisse sowie ihre
geistigen Arbeiten brieflich mitteil¬ten. Sowie sich Engels von seiner
Arbeit freimachen konnte, beeilte
er sich, Manchester zu verlassen

Im Kaufhaus herrscht regerBetrieb .
Schaulustige drängen sich von Tisch
zu Tisch . In reichhaltiger Auswahl
und raffinierter Aufmachung lockendie Erzeugnisse der Spielwarenindu¬strie . An den Verpackungstischenund Kassen jedoch ist nur mäßigerBetrieb. Die Preise sind derart hoch,daß nur wenigein
der Lage sind , von
dem Angebot Ge¬
brauch zu machen .
Für die Kinder
der knapp Begü¬
terten bleibt das
Ausgestellte eine
FataMorgana hin¬
ter Schaufenster und Preisschildern.

Von einem Tisch , auf dem eine
elektrische Eisenbahn in Miniatur¬
ausführung ausgestellt ist, schallt ein
empörter Ausruf zu uns herüber.
„Was , 49,50 kostet so ein Ding? Er¬
lauben Sie mal , Fräulein, dafür muß
mein Mann eine ganze Woche schuf¬
ten. So etwas müßte verboten wer¬
den ! “ Einige Frauen in der Nähe
nicken zustimmend. Schnell hat man
sich zusammengefundenund schimpftüber die Preise. „Sehen Sie, die
kleine Dampfmaschine, auch 49,50.
Das ist doch unverschämt. Wer soll
denn so etwas kaufen können!“ Der
Geschäftsführer, sichtlich nervös ,tritt heran und will beruhigen. „Es
wird gekauft, meine Damen . Wir
hatten Eisenbahnen zu 98,- DM, erst¬
klassige Ausführung. Sie sind bereits
ausverkauft .“ Weitere Erklärungenkann er sich ersparen . Ein Arbeiter
sagte ziemlich laut : „Komm , wir ge¬hen Olga, das ist hier wohl das „Je-
dermann-Programm für die Kinder
der Reichen, nichts für uns “, und der
kleine Aufruhr legte sich .

Preise ! Preise!
„Freilich“

, erklärt uns der Ge¬
schäftsführer , „sind die Preise viel
zu hoch , aber ich bin doch nicht ver¬
antwortlich dafür . Schauen Sie z . B.

diese Gummibälle hier, sie kosteten
früher vielleicht eine halbe Mark,heute müssenSie das achtfachebrin¬
gen . Oder hier der zweiflammigeelektrische Kochherd, ein Traum für
jedes Mädel , aber bei dem Preis von
42,- DM wird er nur ein Traum blei¬
ben . Ebenso ist es mit den Puppenim Preis von 4,50 bis 26,- DM. Käthe
Kruse-Puppen heute 48,- DM. Ich bin
überzeugt, daß ein großer Teil davon
noch nächsten Weihnachten hier
liegt. Was überhaupt gekauft wird?
Nun , in der Hauptsache sind es
solche Teile , die wir früher als Pfen-
nigarikel bezeichneten, die aber
heute auch einige DM kosten.“ Eiiig
verläßt er uns , um am Nebentisch
eine Streitfrage zu klären . Eine Frau ,die einen etwa 20 bis 25 cm großen
Teddybär in ihren Händen hält, will
von der Verkäuferin unbedingt wis¬
sen , was bei dem Bär den Wert von
11,50 DM ausmacht. Die Einwände
des Geschäftsführers tut - sie mit
einem Satz ab : „Ihnen ist wohl nicht
gut? So ein ulkiges Ding konnte man
früher an jeder einfachen krämer -
bude für ein paar Mark kriegen.“

ln der Abteilung für Christbaum¬
schmuck ist es etwas ruhiger , aber
auch hier werden
Vergleiche gezo¬
gen und Rech¬
nungen aufgestellt.
Prüfend gleiten
die Blicke der Be¬
sucher über die
ausgestelltenWeih-
nachtskugeln, die
zum Preise . von
3,75 bis 8,20 DM
für den Karton ausgestellt sind .
Trotzdem die „billige “ Sorte für
3,75 DM reichlich primitiv undunansehlich ausschaut, wird sie
am meisten gekauft. „Geben Siemir zwei Kartons von denen zu
3,75 DM“, entschließt sich eine Frau,die lange gezögert hatte . „Wissen Sie,

1943 ging mein Schmuck bei einem
Angriff zum Teufel“, erzählt sie der
Verkäuferin. „Aber einmal muß man' den Kindern doch wieder einen
Baum bieten, wenn man sonst schon
nichts schenken kann. Ja , eine Baum¬
spitze geben Sie mir auch. Was ,
3,50 DM? Warten Sie mal , Fräulein,das muß ich erst ausrechnen.“

Interessiert höre ich ihrem Geld¬
gespräch zu. „Kugeln 7,50 DM, eine
Spitze dazu macht 11,- DM; 1,50 DM
wird der Baum kosten , macht 13, -
DM, Lametta, Kerzenhalter und Ker¬
zen dazu wird etwa 3,00 bis 4,00 DM
kosten, macht 16,00 bis 17,00 DM.
„Nee“ , Entschlossen bricht sie ihre
Kalkulation ab und verläßt den Ver¬
kaufstisch. „Ich habe mein Geld doch
nicht gestohlen .“ Auch wir verlassen
das Geschäft . Noch immer drängen
sich die Kinder vor den Scheiben ,hinter denen für, sie das Märchen¬
land ihrer Wünsche liegt . Wünsche ,die niemals ihre Erfüllung finden
werden, so lange nicht das Mißver¬
hältnis zwischen den Löhnen und
Preisen beseitigt ist. -A . L.-

Der dankbare Löwe
Von Theodor Etzel

Ein Löwenjunges , dessen Eltern
auf einem Raubzüg erschossen wor¬
den waren, lag verschmachtend im
Wüstensand . Ein Hottentotte fand
das hilflose Tier und trug es in seine
Hütte, wo er es mit Milch und
Fleisch wieder zu Kräften brachte.

Der junge Löwe wuchs und wurde
stark . Seinem Erretter zeigte er sich
HanVhar und anhänglich wie ein
zahmer Hund.

Einst durchstreifte der Hottentotte
mit seinem Löwen die Wüste . Er
verirrte sich und fand zwei Tage
lang keine Jagdbeute , und mit ihm
hungerte und durstete sein treuer
Begleiter. Am Abend legte sich der
Hottentotte nieder, um sich durch
einen Schlaf zu stärken . Da schlug
der hungrige Löwe seinem Herrn
mit einem Tatzenschlag den Schädel
ein und fraß ihn auf.

„Der gute Mann!“ sagte der dank¬
bare Löwe , während er sich das Blut
von der Schnauze leckte , „zweimal
hat er mir nun das Leben gerettet —
das will ich ihm nie vergessen!“

Der größte U-Bahnhof der Welt
Der größte Untergrundbahnhof der

Welt wird zur Zeit unter dem Kom-
somolplatz in Moskau gebaut. Auf dem
Bahnhof sollen 100 000 Personen
stündlich abgefertigt werden können.*

John B . Priestley, der bekannte
englische Dramatiker, sandte dem
„London theatre “

, das am vergange¬
nen Sonntag das fünfzigjährige Be¬
stehen des Moskauer Künstlerthca-
ters mit einer Feier würdigte, eine
Botschaft, worin es u . a. heißt : „Das
Moskauer Künstlertheater ist das
beste Theater, das ich je gesehen
habe, und ich stelle mir vor, daß es
das beste der Welt ist.“

Die List des Postmeisters
Von Anton Tschechow

Neue Wege zur Krebsforschung
Die klinische Erfahrung lehrt , daß

der Krebs keine örtliche, sondern eine
allgemeine Erkrankung ist, von der
angenommen wird , daß bei der bös¬
artigen Geschwulstbildung die Ab¬
wehrkräfte des Organismus versagenund die natürliche Ordnung der gesun¬den Zellbildung zerstört ist. Normaler¬
weise unterliegt der Zellneubau im
Körper dem regulierenden Einfluß der
Drüsen und Hormone. Versagt deren
Tätigkeit infolge Erkrankung oder Ab¬
nützung , erfolgt die Zellneubildung
regellos. Es bildet sich dann ein Ge¬
schwulst aus imreifen Zellen, die un¬
begrenzt wächst. Nach Mitteilungendw >u Müniueu -mawiia iimiürii frmi» •
wissenschaftlichen Zeitung „Orion“ ge-

lang es jetzt , unter Berücksichtigungdieser neueren Erkenntnis der Krebs¬
forschung neue Wege aufzuzeigen, auf
denen man zu einem wirksamen Mit¬tel gegen den Krebs zu gelangen hofft.
Man hofft, durch die weitere Erfor¬
schung der im Blut von Schwangerenenthallenen Hormone, wie kürzlich
auch die Medizinische Monatsschriftverlauten ließ , ein solches Mittel zu
finden. Die dahingehenden Versuchestellen eine Erweiterung bereits änge-
stellter Experimente des deutschen
Arz(es Adler dar , dem es gelang, durch
die Zufuhr von sogenannten Zellbil¬
dungsregulatoren im Blute von Hoch-■saiyglfgereHrTO itite i ' Kräri lcen einen
Brustdrüsenkrebs auszuheilen.

und sein Heim in London aufzu -
sehlagen , wo er sich nur zehn Min-
ten entfernt von seinem teuren
Marx niederließ. Von 1870 an bis
zum Tode seines Freundes ist nicht
ein Tag verstrichen, an dem sich
die beiden Männer nicht bald bei
dem einen, bald bei dem andern
gesehen hätten.

Es war ein Fest für die FamilieMarx, wenn Engels anzeigte , daß ervon Manchester herüberkommen
werde. Man sprach lange im vorausvon seinem bevorstehenden Besuch,und am Tage seiner Ankunft wurdeMarx so ungeduldig, daß er nicht

arbeiten konnte. Die beiden
Freunde saßen dann rauchend und
trinkend die ganze ' Nacht zusam¬
men , um alle seit ihrem letzten
Beisammensein vorgefallenen Er¬
eignisse durchzusprechen .

Engels Meinung stellte Marxhöher als jede andere, denn Engelswar der Mann , den . er für fähighielt, sein Mitarbeiter zu sein.
Engels . war für ihn ein ganzesPublikum. Um ihn zu überzeugen,um ihn für eine seiner Ideen zu' ge¬winnen, war für Marx keine Arbeit
zu groß . Engels Meinung zu gewin¬nen , war ihm ein Triumph.

Paul Lafarque

. Die junge Frau unseres alten Post¬
meisters Sladkoperezeff wurde zu
Grabe getragen. Wir begleiteten sie
hinaus auf den Friedhof, dann bega¬
ben wir uns nach der Gepflogenheit
unserer Großväter in die Wohnung
de? Postmeisters zum Totenschmaus.

Als man die Palatschinken auftrug,
begann der alte Witwer heftig zu
schluchzen . „Die Palatschinken sind
so rot, wie es auch die Verstorbene
gewesen ist. So schön ! Ganz so !“

„Wahrlieh, wahrlich“
, stimmten die

Anwesendenbei, „sie war eine schöne
Frau “.

„Das war sie . . . Ein jeder hat sie
bewundert . . . Aber ich , meine Her¬
ren , habe sie nicht wegen ihrer
Schönheit, nicht wegen ihrer Güte
geliebt. Diese zwei Eigenschaftenge¬hören zur Natur der Frauen, und
man begegnet ihnen sehr häufig auf
Erden. Ich habe andere ihrer seeli¬
schen.Eigenschaftengeliebt. Ich habe
die Selige , Gott schenke ihr ewigenFrieden, deswegen geliebt, meine
Herren, weil sie — wenn sie auch
von lebhafter und ausgelassener Art
war , ihrem guten Mann dennoch treu
gSBlteböft Ist. Sie waFmirgc?tFeü; ’ai§
Arme,-'obwohl .sle 'erst zwanzig Jahre

o2& -•Tucci.̂ g-.fi ra tiiQdy LCtifi / *WWIf , wft Trtmr ttöer ncuvunu tnör -
gen schon über sechzig hinaus! Sie
blieb mir altem Mann treu.“

Der Diakönus , der mit uns aß, gabmit einem vielsagenden Hüsteln sei¬
nem Zweifel Ausdruck.

„Ich sehe , Sie glauben es nicht, ich
Werde es Ihnen also beweisen . Ichhabe "die Treue in ihr auf verschie¬
dene Arten aufrechterhalten. Mit
einem Strategischen Plan. So, wie ich
meine Anordnungen getroffen habe,hätte mich meine Frau , selbst, wenn
sie es gewollt hätte, nicht betrügenkönnen. Ich habe mein Ehebett schlau
verteidigt. Ich kenne ein Mittel . . .“

„Was mag das wohl für ein Mittel
sein?“

„Ein sehr einfaches. Ich verbreitete
in der Stadt ihren schlechten Ruf.
Ihr kennt ihn ja auch selbst. Ich er¬
zählte allerorten : .Meine Frau hat
ein Verhältnis mit dem Polizeipräsi¬
denten Aleksejewitsch Salichwatzki.’
Das genügte. Nicht eine einzige Seele
hatte mehr den Mut , meiner Aljona
den Hof zu machen.“

„Sie hat also mit ’ Iwan Alekseje¬
witsch gar kein Verhältnis gehabt?“
fragten wir alle ganz überrascht.

„Natürlich nicht . . . ich selbst habe
mir die Sache ausgedacht He-hehe.
Nun, ihr jungen Leute, habe ich das
nicht gut gemacht. Nicht wahr , gut?“

Drei Minuten vergingen unter voll¬
ster Stille. Wir saßen und schwiegen
— es war beleidigend und auch är¬
gerlich, daß dieser dicke Alte mit der
roten Nase uns so abgetrumpft hätte .
„Na warte , du wirst schon noch ein¬
mal heiraten !“ brummte jemand vor
sich hin . . .

•
Ein Geschäftsbrief

Ein Viehhändler schreibt an seinen
Kunden : „Ich kann erst morgen nach
ttSsag -BifcÄ *£g!» !
ne werden auf dem Bahnhof sein, wes-
ft| ib°i<% :^ ie; äueb em ?rte.- Wenn Sie
Ochsen brauchen , denken Sie an mich !“

Zwei Maler
„Ich sage Ihnen , Herr Kollege, ich ha¬

be mal zu Hause einen Spinnennetz an
die Decke gemalt , daß das Dienst¬
mädchen sich eine Stunde lang verge¬bens bemühte , es abzufegen.“

„Das ist gar nichts, mein Lieber . Ich
habe mal auf einen Stein eine Ham¬
melkeule gemalt, und diese Täuschunghat mein Hund erst gemerkt , als er
schon den halben Stein aüfgefressenhatte .“

Unter Rauchern
„Ich rauche nur noch Zigaretten ,Pfeife ist mir zu teuer.“ „Pfeife rau¬

chen ist doch billiger als Zigaretten ?“
„Das schon, aber eine Pfeife bietet mir
niemand an. “

„. . ii, 1 . Dezember 1948

Die unter dieser Rubrik veröffentlichten
Einsendungen unserer Leser decken sich
nicht in Jedem Falle mit der Auffassung

der Redaktion

Billiger Traubenzucker
für Professor Erhard

Ich arbeite in der deutschen Bergin,
Abteilung Traubenzuckerfabrikation .
Mir fiel ein Bestellschein in die Hände
vom 17. September 1948, nach welchem
Herr Prof. Erhard 16 Viertelkilo Trau¬
benzucker bester Qualität bestellt hat .
Ist Herr Prof. Erhard krank , oder will
er feststeUen, ob man den Trauben¬
zucker noch teurer verkaufen kann?
Andere Leute müssen ärztliche Atteste
beibringen und ihren Traubenzucker in
der Apotheke kaufen . Prof . Erhard will
ihn direkt von der Fabris zum Ein¬
kaufspreis beziehen. L.,Mannheim.

Sie treiben die Menschen
zur Verzweiflung

In der „Rhein-Neckar-Zeitung“ vom
20. November 1948 ist ein Erlaß vom
Präsident des Landesflnanzamtes Ba¬
den in Karlsruhe herausgegeben wor¬
den über Kirchensteuererhöhung und
Nachzahlung vom 21 . Juni 1948 ab. Es
ist ein Hohn wie man mit dem deut¬
schen Arbeiter herumspringt Jetzt
vor Weihnachten ist es eine große
Härte , wo die Menschen nicht einmal
Geld haben für Kartoffeln , Kohlen und
ihre sämtlichen notwendigen Lebens¬
mitteln . Es wird so schön gepredigt,Frieden auf Erden und den Menschen
ein Wohlgefallen. Aber diese Steuör-
erhöhung treibt die Menschen zuUnfrieden, Verzweiflung und Selbst¬
mord.

A. H. Rohrbach

Eberbacher Echo
Unter obiger Bezeichnung bringt

die „RNZ“ laufend recht eigenartige
Berichte , die bei vielen Eberbachern
berechtigtes Kopfschütteln erregep.
So sind die Berichte Uber die Eber¬
bacher Stadtratsitzungen, sowie über
die politischen und kulturellen Ver¬
anstaltungen besonders eigenartig.

Die Anträge der KPD finden im
Eberbacher Echo der „RNZ“ kein
Echo. So hat in Anbetracht dessen ,daß Eberbach die waldreichste Ge¬
meinde in Nordbaden ist, die KPD
die Zuweisung von vier Ster Brenn¬
holz für jeden Haushalt beantragt.
Die KPD verlangt ferner die end¬
liche Instandsetzung der Straße
„Neuer Weg“

, die sich in einem un¬
glaublichen Zustand befindet und
täglich von Tausenden Bewohnern
und Hunderten von Arbeitern und
Angestellten aus Betrieben passiert
werden müB.

’

Ein besonderes Kapitel ist der
Wohnufigsbau in Eberbach . Die
„RNZ“ berichtet großzügig über
Fachwerkrenovierung an der Front
gewisserHäuser am „Neuen Markt“ .
Wir sind der bescheidenen Meinung ,daß der Wiederaufbau der zerstör¬
ten Häuser dringlicher wäre. Eber¬
bach , das vor dem Kriege 7080 Ein¬
wohner hatte , zählt heute mehr als
11000. Wir teilen nicht die Ansicht
der „RNZ“

, daß den Eberbachernge¬dient wäre, wenn das Aufbautempo
so weitergehen würde. Jedenfalls ist
nicht der arbeitenden Bevölkerung
gedient, • die in Eberbach in der
Mehrheit ist.

Kommunistische Partei Eberbach

Der Sport in Zahlen SPORTECHOSüddeutsche Oberliga : *
VfR Mannheim — Kickera Offenb. - 1:1Sm . tgsrter Kickers — SViWaldhof VA
fIv Ä,ät -FÄb ^ Va Er rannte mit dem Zug um dieWette1860 München — Eintr. Frankfurt 3d _ . . . _ .TSG Ulm — VfB Stuttgart 1:1 WeHrekordmann Zatopek nahm es mit einer Lokomotive auf
Kickers Offenbach' li 9 2 0 20 :2
1860 München 11 6 2 3 14 :8
VxR Mannheim 11 5 4 2 14:8
Bayern München • 10 4 4 2 12 :8
VfB Stuttgart 10 4 3 3 11 :9
1 . FC 05 Schwein!, . 11 ,. 4 3 4 11 :11
SV . Waldhof 11 4 3 4 11 :11
Schwaben Augsburg 9 42 3 10 :8
Stuttgarter Kidcers 10 3 4 3 10:10
Eintr. Frankfurt 11 4 2 5 10:12
FSV Frankfurt 11 4 2 5 10 :12
VfB Mühlburg 10 2 5 3 9 :11
1. FC Nürnberg 10 3 3 4 9 :11
BC Augsburg 10 3 3 4 7 :13
1 . FC Rödelheim 11 2 2 7 6 :16
TSG 46 Ulm u 1 2 8 4 :18

Badische Landesliga :
VfB Knielingen — SpVgg . Sandh. 9:3
VfR Pforzheim — Phön. Karlsruhe 1:1
1. FC Pforzheim 10 8 2 0 10:2
ASV Durlach w 8 1 1 17 :3
VfL Neckarau 9 7 0 2 14:4
ASV Feudenheim 8 3 3 2 9 :7
Germ. Brötzingen 8 4 13 9:7
Germ. Friedrichsf. 9 4 14 9 :9
Amic. Viernheim 9 3 2 4 8 :10
Phönix Karlsruhe 10 2 4 4 8 :12
SpVgg . Sandhofen 10 3 2 5 8 :12
VfR Pforzheim 10 2 3 5 7 :13
TSG Rohrbach 9 14 4 6.-12
SV 98 Schwetzingen 10 2 2 8 6 :14
VfB Knielingen 10 1 1 8 3 :17

Handball :
TSV Ro*h — VfL Neckarau
SKG Birkenau — SpVgg . Ke*«ch
TSG 63 Weinheim — SV Waldhof
TSV Bulach — TSV Beiertheim
TSV Breiten — SG St. Leon
VfL Neckarau
SG St Leon
TSV Rot
SpVgg . Ketsch
SKG Birkenau
SV Waldhof
62 Weinheim
TSV Beiertheim
TSV Rretten
TSV Bulach

10 9
10 7
10 6

01
2 1
1 3

10
10
10
9

10
10
9

2:5
7:3
4:4
7:8
4:19

18 :2
16:4
13:7
11 :9
10:10
10 :10
10:8
4:16
4 :16

* 2:16

In diesen Tagen verheiratete sichEmil Zatopek, Weltrekordmann im
10 000-m-Lauf ^und Olympiasieger
1948, mit Javeline Thrower, der
tschechischen Meisterin im Speer¬werfen. Beide Gatten besitzen
eigentümlicherweise das gleiche
Geburtsdatum : 19. September 1922.
Von Zatopek erzählt man sich fol¬
gende amüsante Story:
Ein Zug fährt auf dem BahnhofLissa, einer unbedeutenden Stationin der Tschechoslowakei, ein. Ein

kleiner Leutnant , der zuvor mit zu¬
sammengekniffenen Augen aus dem
Abteilfenster heraus versucht hat,die Schlagzeilen , auf den Zeitungenam Kiosk zu entziffern, steigt aus.Dann geht er mit schlenderndem
Schritt an seinem Wagen entlangdorthin, hält sich längere Zeit damit
auf, die neuesten Meldungen den ver¬
schiedenen Zeitungen zu entnehmen,zückt seine Börse und wählt sich et¬liche Zeitungen und Magazine aus.Während er bezahlt, setzt sich der
Zug in Bewegung und als er wieder
seinem Abteil zustreben will, muß er
erkennen, daß der Zug für ihn in
unerreichbare Weite entrückt ist.Damit aber auch sein neuer Leder¬
koffer, der friedlich im Gepäcknetz
des Abteils die Reise fortsetzt

ähnelt, der vor 50 Minuten auf dem

„Nein , Herr Kapitän!“
»Na, haben Sie denn einen Zwillings¬bruder?“

„Nein, Herr Kapitän — aber derKoffer, den Sie dort in der Hand tra-
Bahnsteig in lissa zurückgebliebenist

Sollte er die Strecke inzwischenmit einem anderen Fahrzeug zurück¬
gelegt haben? Aber das war doch indieser gottverlassenen Gegend un¬
möglich. Hier gibt es keine Straße,die für Autos einigermaßen befahr¬bar ist. Den Gruß des Leutnants er¬widernd, geht der Kapitän auf ihn
zu. „Sind Sie mit dem Auto von Lissa
hierhergefahren? “ .

dafür bedanken, daß Sie sich desKoffers angenommen haben?“
„Nun sagen Sie mir aber, wie ha¬ben Sie denn das gemacht ?“
„Ich' bin gelaufen , Herr Kapitän!“
„ . . . . kaum zu glauben!! !“
„Es ist aber wahr. Der Zug hat 50Minuten gebraucht, ich schaffte esin 36 .“
„Das ist ja unmöglich ! Wie heißenSie denn?“
„Zatopek , Herr Kapitän!“

VfR • Kiekers Offenbach 1 : 1
Vor 20 000 Zuschauernwickelte sich

ein jederzeit mit Spannung gelade¬ner Spielverlauf ab. Dejn. -VfR war
es nicht vergönnt, den Offenbachem
die erste Niederlage beizubringan, so beim 1 :1.daß dieselben nur einen Punkt in
Mannheim lassen mußten.

Schiedsrichter nicht gegeben wurde .Bis zum Schlußpfiff hatten beide
Mannschaften noch Gelegenheit , dasResultat zu verbessern, aber es blieb

Fünf Unentschieden in der Oberliga
Offenbach blieb weiterhin unge¬

schlagen und steht mit nur zwei
VerluStpunkten ungefährdet an der

Offenbach begann das Spiel mit
schnellen und gefährlichen Angrif¬fen, begünstigt durch eine gewisse
Unsicherheit der VfR-Hintermann- Spitze. — Bei den übrigen Spielenschaft . Nach einer halben Stunde der Oberliga gab es nicht wenigerSpieldauer fielen dann kurz hinter - als vier Unentschieden , so daß wohleinander die beiden Tore! Offen- mancher Tip über den Haufen ge-bachs Linksaußen Weber erzielte worfen wurde. — Der kommendenach Zuspiel Schreiners und vorher - Sonntag bringt für Mannheim dasgegangener schlechter Abwehr Reiß- Treffen Waldhof — Rödelheim , daslings den Führungstreffer . Schon ' einen sicheren Waldhofsieg bringenfünf Minuten später fiel im Anschluß wird. — In Karlsruhe, wo sich VfKan einen von Keuerleber getretenen Mannheim - qnd VfB Mühlburg dieStrafstoß durch de laVigne der Aus - Klingen kreuzen, ist die Voraussagegleich. In der zweiten Hälfte war nichtj so . einfach . Trotzdem wollender VfR dauernd leicht überlegen wk- aufeinen ,knappen VfR-Sieg tip—und konnte auch durch de la Vigne pen- Die üprigen Begegnungen sehenLeutnant,jler dort auf^ dem Perron ein _Tzweites „T,OL erzjelen, das abes; . fplgfepdermaßen ajis : Eintrachtwafifbt, Sem anderen auf ein Haar wegen angeblichem Abseits vom- Frankfurt - — . Stuttgarter Kidcers ,

Dieser Koffer aber findet bald die
Aufmerksamkeit eines im gleichen
Abteil reisenden Kapitäns, der sich
seiner annimmt.

Als der Zug auf der zehn Kilome¬
ter entfernten Station von Milowice
einläuft, ^ glaubt dieser Hauptmann
jedoch nicht seinen Augen zu .trauen.Er könnte schwören, daß der junge

BC Augsburg — Kidcers Offenbach,VfB Stuttgart — Bayern München ,Schweinfurt — 1860 München , 1 . FC
Nürnberg — Schwaben Augsburg.

Spielausfäile ln der Landesliga
Der Nebel bedingte drei Spielaus¬fälle, so daß das Spielprogramtn mit

nur zwei Treffen sehr mager war.
Boxen - ein Geschäft

Emil Jung enthüllt
Der Fall Emil Jung zieht immer

weitere Kreise . Emil Jung , der Box¬
manager und Schwiegervater des
deutschen SchwergewichtsmeistersHeinz ten Hoff, ist von der Sportauf¬sicht der Berufsboxer durch ein Ehren¬
gericht auf Lebenszeit aus dem deut¬
schen Berufsboxsport ausgeschlossen
worden .

Emil Jung will aber nicht nachge¬ben und erklärte , daß er das ordent¬
liche Gericht anrufen werde. Er be¬
hauptet , daß die Spitzen des Nord¬
deutschen Boxrings eine Reihe von
Scheinkämpfen durchführen wollten.Nach den Enthüllungen von Jungwollte man Schmeling gegen Dräge-
stein und Riedel Vogt kämpfen lassen,wobei sich Vogt schlagen lassen sollte.In einem weiteren Kampf Schmeling
gegen Hein ten Hoff sollte sich sogarder deutsche Schwergewichtsmeister
schlagen lassen, um einen zweiten
Kampf zu ermöglichen.

Man sieht also.
' ein ganz netter Plan ,um Sensa'ionen im Boxsport zu orga¬nisieren, Sensationen , die den Veran¬staltern recht hübsche Sümmchen ein-

brlngen sollten . Die Oeffentlichkeit ist
gespannt, was die Spitzen des deut¬
schen Boxsportes auf diese EnthüÜu- -
gen von Jung antworten werden .

Hein ten Hoff
eine Million Dollar wert

Hein ten ' Hoff, der ' deutsche Schwer¬
gewichtsmeister, der in Deutschlanderst dann wieder boxen will wenn derdeutsche -Berufsboxsport- gesäubert ist,hat inzwischen einen zweijährigen Ver-

Schach
Schachländerkampf

Baden -Pfalz
Im Schachländerkampf Baden —

Pfalz siegte Baden mit dem Resultat
11)4 :8% . Das 1. Brett endete mit Re¬
mis und am zweiten und dritten Brett
konnte Pfalz als Sieger hervorgehen .

3. Ronde tun die
Bezirks-Mannschaftsmeisterschaft

A - Klasse : Mannheim 1865 —
Mannheim 1910 3 :5 ; Feudenheim —
Weinhelm 2 :4, 2 Hängepartien ; Wald¬
hof — Pfingstberg 7 : 1 ; Neckarau —
Sandhofen 5)4 :2%.

Jngend-Stadtmeisterschaft
Um die Stadtmeisterschaft der Ju¬

gend kämpfen 20 Jugendweihe und Schü¬ler . In der ersten Runde, die am 20 . '
November 1948 stattfand , konnten sich '
die Favoriten durchsetzen. Die zweiteRunde findet am 4. Dezember 1948 statt .Näheres werden wir noch an dieserStelle berichten.

Matt in zwei Zügen
7. Breuer

Kontroilstellnng : Weiß: Rdl , Dc7,Tä4, g6 , Sb5 (5 Steine) ; Schwarz: Rd-5
Td7 , d8, Se2, f3 (5 Steine).Für unsere Problemfreunde bringenwir heute einen bauerniosen Zweizü-
ger, ein Spiel mit der Schachgefahr. -*

Die Spielabende des MannheimerSchachklub 1910 finden jeden Dienstagund Freitag , abends 19 Uhr, im LokalRösch, Langstraße 79, statt . Gäste sind' '
willkommen.

trag nach Amerika unterschrieben ,
„ten Hoff sei der Typ des in Amerika
gefragten Boxers,“ erklärte der ameri¬kanische Boxmanager Lew Burston.Der deutsche Meister wird auch inUSA seinen Weg machen, meinte er -und stellte sogar eklen Kampf um denWePmeis*erschaftstitel mit Joe Louisln Aussicht.

Der Vertrag mit Hein ten Hoff be¬deutet für mich eine Million Dollar,denn Hein ten Hoff ist mindestens soviel wert . Mit diesen Worten schob derUSA-Manager den Verl rag in die Ta¬sche. Boxenist ein gutes -Geschäft.
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